
Finanz Reform- höher stehen, als die Reichs-Wohl- 
fahrt und das ist doch wohl nicht anzunehmen.

fernen Osten, wo sich die Wetterwolken am schwärzesten 
zusammenbaUen.________

Vierter Westpr. Städtetag in 
Graudenz.

Dienstag Mittag gegen 12 Uhr nahm die Schluß­
sitzung des Stadtetages, über deren Ergebniß bereits 
kurz berichler worden ist, ihren Anfang. Zunächst 
referirte Herr Stadtverordneter Janke - Martenburg 
darüber, ob es sich empfehle, daß der Städtetag eine 
Petition des Verbandes oft- und westpreußtscher 
Brauerei- und Mälzereibctriebe, betreffend die Etn- 
iührung des Liters als gesetzlich vorzuschreibendes 
Verkaufsmaaß für Bier in geaichten Gebinden, unter­
stütze. Es liege im Interesse der Gemeinden, welche 
eine Biersteuer auflegen wollten, daß der Inhalt der 
Gefäße festgefetzt werde, der ostpreußische Städtetag 
habe sogar empfohlen, Strafen für den Gebrauch von 
ungeaichten Gefäßen sestzusetzen. Er halte diesen Be­
schluß für verfehlt, denn eine Aichung von Gebinden 
sei in dem Atchungsgesetz nicht vorgesehen und die 
Aichung von Gebinden sei sogar den Aichmetstern 
untersagt. Auch die Regierung erkenne die Mängel 
des zur Zeit bestehenden Systems an und wolle den­
selben durch einen Beschluß des Bundesraths abhelfen. 
Er wünsche dagegen eine gesetz'che Regelung dieser 
Sache. Einen Anschluß an die Petition könne er aber 
nicht empfehlen, weil in derselben Forderungen ent­
halten seien, welche nur das Brauergewerbe angehen, 
dagegen würde es sich empfehlen, wenn der Städtetag 
selbständig vorgehe. Er stelle daher den Antrag, der 
Vorstand wolle an geeigneter Stelle dahin vorstellig 
werden, daß die Abgabe von Bier in Fässern nur in 
geaichten Gebinden erfolgen dürfe und daß alle zwei 
Jahre eine Nachaichung der Gesäße vorgenommen 
werden solle. — Der Antrag wurde ohne weitere 
Debatte angenommen.

Hierauf ■ berichtete Herr Bürgermeister Polski- 
Graudenz über die Sicherung der GeÄretnden gegen. 
Haftpflichtansprüche. Der Redner erörterte zunächst 
die gesetzlichen Bestimmungen, auf Grund deren bei 
den Gemeinden Hafipflichlansprüche erhoben werden 
können, und gab dann eine Uebersicht der Fälle, in 
denen die Communalverwaltungen Haftpflicht Zu leisten 
haben. Es «mpfehle sich für kleine und mittlere Städte, 
sich gegen Unfälle bei einer der Gesellschaften zu ver­
sichern, welche sich gegenseitig starke Concurrenz machten, 
so daß die Städte meist unter sehr günstigen Be­
dingungen Versicherungen abschließen könnten. So 
habe z. B. die Stadt Graudenz für alle Betriebe einen 
einzigen Vertrag abgeschlossen, der auf 5 Jahre laufe 
und so die städtische Verwaltung in den Stand setze, 
feste Ziffern in ihren Etat einzustellen. Er könne den 
Stadtgemeinden den generellen Abschluß einer Ver­
sicherung nur empfehlen. — Nachdem auch Herr 
Bürgermeister Sandfuchs - Marienburg den Abschluß 
von Versicherungen empfohlen hatte, nahm der Städte­
tag, ohne eine Refolution zu fassen, von dem Vortrage 
Kenntniß. _

Es folgte ein Referat des Herrn Stadtrath Ehlers- 
Danzig über den Anschluß an eine Petition des west­
fälischen Städtetages, betreffend die Zuwendung der 
staatlichen Dienstalterszulagen für die! Volksschullehrer 
auch in Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern. 
Der Redner gab zunächst einen historischen Ueberbltck über 
die Entstehung der Dienstzulagen welche in der Hohe 
von 8 Millionen Mark nur solchen Städten gewahrt 
werden die weniger als 10000 Einwohner haben. 
Bei Städten mit mehr als 10000 Einwohnern 
werden nur diejenigen Dienstzulagen Wetter gezahlt, 
welche bei dem Inkrafttreten des Gesetzes bereits an- 
aewiesen waren. Man könne die mechanische Ab­
grenzung auf 10 000 Einwohner nicht gerade für 
glücklich halten, denn eine kleinere Stadt könne sehr 
wohl finanziell besser situirt sein, wie eine größere, 
was der Referent durch eine Vergleichung der Städte 
Putzig und Konitz näher erläuterte. Redner beantragte 
die Annahme folgender Resolution: „Der vierte west- 
preußische Städtetag ersucht den Vorstand, an geeigneter 
Stelle vorstellig zu werden, daß die Gewährung von 
Dienstalterszulagen nicht mehr auf Orte von weniger 
als 10000 Einwohnern beschränkt bleibe, sondern auch 
auf Orte von mehr als 10000 Einwohnern ausge- 
dehnt werde." Herr Bürgermeister Eupel - Konitz 
befürwortete die Annahme der Resolution, und theilte 
mit, daß Konitz erst durch die Errichtung der 
Cvrrigendenanstolt zu einer Stadt von über 10000 

' Einwohnern geworden sei und auf diese Weise um

>varf die Möbel auf die Straße»und 
mL die Ruhestörer angreifende 

h «ch F3r,no"bois,£rn 

261 Sept. Mach am hiesigen Hose 
gelaufenen Nachrichten ist der Großfürst - Thron- 

I , tn besorgnißerregendem Zustande im Kaukasus 
""gekommen.

Konstantinopel, 26. Sept. Die Ortschaft Hodeyda 
im Vilajet Jemen ist von heftigem Wolkenbruch heim­
gesucht worden, der auch einen Bergsturz herbeiführ'.e. 
Ein Bazar, in den eine große Menschenmenge geflüchtet 
war, wurde dabei verschüttet und mehrere 100 Menschen 
getödtet.

New-York, 26. Sept. Eine Million Dollars 
Qold ist zur Ausfuhr nach Hamburg bestimmt.

Die Anträge zum ! 
sozialdemokratischen Parteitag

iii Brcslau nehmen volle zwei Seilen des „Vorwärts" ' 
etn. Anträge von principieller Bedeutung wechseln • 
ntit sonderbaren Vorschlägen. Beispielsweise findet I 
stch der Spitze der Parlamentarisches betreffenden ! 
Anträge ein solcher von Parteigenossen des Kreises 1 
Lyck-Danzig-Johannisburg, der die Reichstagsfraction ' 
beauftragen will, folgenden Antrag im Reichstage eins 
zubringen: „Das Halten von Ammen ist, da sterilisirte 
Kuhmilch ein vollständiger und billigerer Ersatz für 
Ammenmilch ist, von Staatswegen zu verbieten und 
nur dann zu gestatten, wenn ein ärztliches Physicats- 
attest für die Nothwendigkeit dazu vorltegt und wenn 
die Amme ihr Kind bereits verloren hat." Ein An­
trag des Genossen Wohlers aus Hamburg verlangt 
die gänzliche Aufhebung aller freien Hilsskassen sowie 
der Fabrik-Krankenkassen. Zu der wichtigsten Frage, 
welche den Parteitag beschäftigen wird, dem Entwurf 
eines Agrarprogramms, liegt eine lange Reihe von 
Anträgen vor; aber nicht ein einziger, der sich für dke 
Annahme des Entwurfs ausspricht.

Zu interessanten Verhandlungen wird ^der Antrag 
der fünf Berliner und des Wahlkreises Tellow Anlaß 
geben in Betreff der Nichtzahlung von Diäten an Ge- 
nassen, die bereits ein Gehalt von 3000 Mk. und mehr 
beziehen. „Genosse" Heymann aus Berlin fordert, „der 
sozialistische Akademiker" solle künftighin als Partei­
organ angesehen und als solches verbreitet werden. 
Diese Zeitschrift hat bekanntlich kürzlich der amtlichen 
Presse der Partei Oberflächlichkeit des Denkens und 
Pöbelhaftigkeit der Sprache zum Vorwurf gemacht. 
Sfiden6 ,"l«°?Äe,chäfte-, d. h. an diejenigen, die 
osft stell als solche anerkannt sind, tritd-äuck diesmal 
«»ÄÄ

(langt. Die Langenbielauer verlangen, der Partei- 
l Vorstand soll „an geeignete Orte Parteigenossen setzen, 
i welche befähigt sind, eine rege Agitation zu entfalten; 
l die Genossen sind so lange zu unterstützen,' bis sie ihr 

Auskommen durch eigene Krast erlangen können". 
Das heiße Eisen der Religion faßt diesmal nur Einer 
an, der statt des Satzes „Religion ist Privatsache" 
Folgendes im Programm ausgenommen wissen will: 
„Die Sozialdemokratie bekämpft aufs entschiedenste die 
Vertreter der verschiedenen Religionsgemeinschaften, 
wwie ^ie Religion selbst, wo ihre Lehren sich dem 
^^Eiungskampfe des Proletariats entgegenstellen." 

^glaubte Herr Sador giebt ein 
schreiben Antrag, in das Programm zu
d'- Soöl von anträgen" w-lch«°v"°n 

finV K ge"in®DilaU’tm0’ratlC ro,tl,d>

Das wahre Christenthum.
Am Montag waren bekanntlich die Vertreter der 
“ MMon in Posen ,nm 28. 6m.gre6 znsamm-n- 

getreten. Professor Dr. So hm - Leipzig hielt in der 
Hauptversammlung einen Vorirag über das Thema: 
„Der Christ im öffentlichen Leben". Er verfocht in 
seinem Vortrag u. a. die These: Im Kampf der ae- 
lellschafilichen Klassen ist das Christenthum zum 
Kampfmittel entwürdigt worden. Man hat das 
^vristenthum für eine bestimmte Art der Gesellschafts­
und Herrschaftsordnung in Anspruch genommen. Da- 
07a ire c weiten Kreisen eingetretene Entartung des 
Ehr.stenthums zu einem Deckmantel der Selbstsucht 
und zugleich der Haß der nach Aenderung ihrer Lage 
strebenden Massen gegen das Christenthum. Die 

ßWfien sei es, aus dem Klassenkampfe, 
ieSetLf bem Wesen der Rechtsordnung ge-
büties iubpntP‘ft der Ungerechtigkeit und des Bruber» 
Wissenschaft a/n-.","' ®t° wenig es eine christliche Natür­
liches Siechf9 ^ann’ wenig könne es geben ein christ- 
christlich ein Taufzwang sei nichtj X? Kffi ÄS. 

tbum frei werde. „Weg mit dem rhnnX . a» 
Das ist das Urtheil der Reformation: Äg" m^?em 
M,rytn»tOatr.»<^8 b°s Urt6.it berMtg” 
schichte. Der christliche Staat sei längst vorüber 
„In unsern Tagen habe man den Versuch gemacht 
in abgeschwächter Form die Idee des christlichen 
Staates zu erneuen. Die Beibehaltung der heutigen 
Klassenherrschaft ist das Ziel politischer Parteien. 
Auch darüber ist die Weltgeschichte hinweg gegangen. 
Keine Sünde bleibt ungestraft. Was die Väter 
sündigten, wird an den Enkeln heimgesucht. Die 
Folge des christlichen Staates der vierziger und fünf­
ziger Jahre ist die Sozialdemokratie. Der Haß der 
Massen gegen das Christenthum, gegen Christus, gegen 
die Kirche, gegen die Geistlichen, der deren Arbc't so 
sehr erschwert, ist eine Folge der Idee des christlichen 
Staats. Daher weg mit dem christlichen Staat. Der 
Staat ist etwas Natürliches. Christus gehört zu keiner 
politischen, ja zu keiner kirchlichen Partei. Die christ­

liche Liebe giebt auf Rechtsfragen und damit auch auf 
bie fojtole Frag- feine Antwort.-

der Debatte fanden diese Aussuhrungen natür­
lich mancherlei Angriffe seitens der stöckerisch durch­
setzten Versammlung.

Pfarrer Naurnann-Frankfurt a. M. erklärte: Auch 
die Christlich - Sozialen erachten das Christenthum 
orö6et' aI8 jebe einzelne RlchluW. Strebe ober Pnrtei. 
Wolle man das Wort „christlich streichen vor jeder 
zeitaescktchtlichen Erscheinung, so müßte man es auch 
bei Kirche" und „Schule" vermeiden; es gebe auch 
keine" christliche Schreib- und Rechenlehre. Die Christ- 
lich-Soziä'en meinen nur, daß der Beisatz christlicher 
Gesinnung in der christlichen Schule ein relativ großer 
ist Set also eine Richtung relativ hervorragend 
christlich so möge sie sich auch so nennen. Auch der 
Sozialis'mus sei nicht blos selbstsüchtig. Viele Sozia­
listen auch nichtchristliche, treiben ihren Rechtskampf 
aus Liebe zu den Brüdern. Ohne solche opferwillige 
Männer sei kein sozialer, kein Rechtskampf möglich. 
Wer hab- denn die wzialen Fragen aufgeworfen'? Die 
Bedürftigen, - nicht die Besitzenden. Eine soziale Be­
wegung 9 auch die christlich-soziale, könne sich nur auf 
aufwärts strebende Klassen, also auf den vierten Stand 
stützen Die Innere Mission müsse sich aber auf eine 
bewahrende besitzende Klasse stützen, um die Mittel für 
den versinkendin Stand zu erhalten, um die zu retten, 
die sich selbst nicht helfen können. So lange es solche 
gieb! so lange sei die innere Mission nothwendig. 
Beide Richtungen könnten gemeinsam und neben ein­
ander arbeiten. . , , . „v. ,

Tr„k der erbaulichen Vorgänge der letzten Wochen 
wurde her Hofprediger a. D. Slöcker mit lebhaftem 
Beifall begrüßt, als er den Verfall des öffentlichen 
Lebens darauf zurücksührte, daß „die Besten nicht 
mitkämpfen." „Kümmern sich aber die Frommen, die 
Christen nicht ums öffentliche Leben, so verwildert es", 
so m?inte der fromme Mann, der mit seinem Anhänge 
ja u.oorv-^nb an der Verwilderung des öffentlichen 
Lebens der letzten Jahrzehnte bethetltgt war. * Natür­
lich nahm er den „christlichen Staat" der 40er Jahre 
gegen die Ausführungen Sohms in Schutz. Es muß 
ein prächtigex Anblick gewesen sein, als der weiland 
zweite Luther unter dem Beifall seiner Getreuen 
schloß: „Darin weiche ich vorn Pfarrer Naumann ab, 
oer sich im christlich-sozialen Kampfe blos aus die be- 
^ugten Klassen stütze. Ich stütze mich aufs ganze 

Der Handwerker, ja selbst sogenannte reiche 
™e sind heute vielleicht bedürftiger, als manche Ar- 

er- Ich halte das Wort christlich-sozial für das 
Losungswort der Zukunft."

französisch-russischen Ver­
brüderungsfeste 

haben in England eine gewisse Beklemmung bervor- 
gebracht, die in den Artikeln der leitenden Wochen- 
schniten unverhüllt zum Ausdruck gelangt Man ist 
uWugt, daß Rußland sich nicht für eine französische 
llvenleurerpolitik in Europa hergeben wird, und gelangt 
deshalb allmählich zur Einsicht, daß die Spitze des 
ranzosisch-^^^b„ Bündnisses weit mehr gegen Eng- 

land als geßen Deutschland gerichtet ist. Das früher 
ausgegebene Schlagwort, daß England zur See leder- 
M w stark fein müsse, wie irgend zwei europäische 

äusammengenommen, scheint vergessen zu se.n, 
statt dessen stimmt der konservative „Spectator" laute 
MageUeder über die ungeheuren Machtmittel an, die 
n die Hände des jungen Zaren gelegt sind. Wie 

immer ist England nicht fertig, fährt das Blatt fort, 
.hat die Regierung auch jetzt so wenig Geld 

(r?lotb{te gefordert? Niemand könne wissen, wann 
russische und englische Interessen in so unversöhnlicher 
Form auf einander stoßen, daß ein Krieg unvermeidlich 
|et ober e8 gehöre Kühnheit dazu, zu versichern, datz 
™ Äbr tür länger als eine Woche gesichert sei. 
Diese Aeußerungen bestätigten die wiederholt vertretene 
HinPh n ba& J°hn Bull sich vereinsamt suhlt und in- 
Ab$en nervös zu werden beginnt. Am schärfsten tritt 
?le',e Nervosität in der ostasiatischen Frage tn die L - 
cheinung. Man versteht in London recht wohl, daß 
LÄ116? för Rußland Lebensinteressen aus dem 

stehen. Man sagt sich ferner, daß ein kriege 
rffcher Zusammenstoß zwischen Rußland und Lapan 
nUk n ,?em höchst unwahrscheinlichen 3ali 3 
meiden ist, daß Japan seine seit Jahren zielbewußt 
verfolgte Eroberungspolitik ansgiebt. Wenn man aber 
’*D,n einmal mit der Möglichkeit eines ^rusnsch,iap^ 
der FeindÄ^,,^rechnet, muß man^ ha Rußland? den Bezug der Wteniiaiter0juuige
aeftärft h alles Interesse daran » Herr Bürgermeister Sandfuchs-Marienburg bemerk ,
Ä iÄ&r* bte U,. welche d-.

abzuwarten. Man^ hat deshalb der über Wen nach 
. London gelangten Nachricht von der Absicht Rußlands, 
. Port Arthur rubeetzen, dort größere Beachtung ge­

schenkt und sich die Frage vorgelegt: Was wurde in 
‘ diesem Falle England thun? Kann E, gland einem

Kamps ^wischen^Rußland und 
: ohne weiter an Einfluß im fernen Osten zu mrlieren? 
i Alle diese Fragen beschäftigen die engli chen Gemüther 
) weit stärker als man gemeiniglich annirnmt, we halb 

man d?e'gegenwärtige politische ©«0« «*** 
mit der Stille vor dem Sturm verglichen hat. Wo 
dieser losbrechen wird, vermag zur Stunde Nremand 
zu sagen aber voll Besorgniß blickt man nach dem

Telegramme
der

„Altprenfzischen Zeituug."
Berlin, 26. Sept. Aus Sofia bringt der offiziöse 

i -Progorß" eine Rede Stoilow's, ausführend: Bulgarien 
müsse mit Rußland gegen den Dreibund gehen.

; München, 26. Sept. Der „Münchner Post" zu­
folge ist die vollständige Wiederherstellung des Ab- 
geordneten von Vollmar sicher.

j Paris, 26. Sept. Der Kriegsminister veröffent­
licht folgende Depesche aus Majunga vvm 24. Sept.: 
Nach aus dem Innern eingetroffenen Nachrichtin 
wird der Vormarsch energisch fortgesetzt. Der Ge- 
mndheits - Zustand der Truppen ist gut. General 

^uchesne telegraphirt aus Antriba vorn 23. Sept.: 
.Die erste und zweite Abtheilung her fliegenden 
^olonne haben am 19. die Passage der Berge von 

tmena besetzt. Die Vorposten stehen vor Antovi. 

nrnc; r ist bemerkenswerth, trotz der
« ßen Anstrengungen sind wenige Marode.

i °U^C'o 26' ^bpt- Gestern Abend griff ein 
« QfsteunerUn9er 8eut.e in der Vorstadt die Häuser der 
s Z-geuner an, warf die s.i_ ........
z legte Feuer 
ei Gendarmerie

Ä)UfC8 So Duartai 'iNMkErlbi«ger«mei,er") erscheint werttirglich und kostet tn Elbing 

^nfertion@=«nfträBe mt atk 1'90 «!.' bci aIIcn Wanftalte« 3 ®H.
’ 1 aac au51°- Zeitungen verinittelt dir Expedition dieser Zeitung.

3(1., c. . M?- 7 Gratisbeilagen:
J ^^nlagrblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

— Telephon-Anschluß Nr. 3. —

9ir. 227. Elbing, Freitag,

Eine unnütze Beunruhigung.
. Dr°tz der erfreulichen Besserung der Finanz- 
verhaltntsse be8 Reiches tauchte gleichzeitig mit der 
Rückkehr des Reichsschatzsekretärs Grafen PosadowskU 

Sud-Deutschland, wo er mit den Ministern bet 
^aatcn „conferirte, ein neues Tabaksteuer- 

proiekt auf. Ein bezüglicher Entwurf soll im Reichs­
amt bereits ausgearbettet werden. Die Meldung kam 
um so überraschender, als die ojficiöse Presse wieder- 
bolt veisicherte, daß keine neuen Steuervorlagen für 
die nächste Session zu erwarten seien. Es fall sich 
War nur um eine Fabrikatsteuer für die importirten! 
Tabake und nicht für die billigeren Cigarrensorten 
(etwa bis zu 6 Pfg.) handeln. Aber immerhin wird 
M.dos neue Vorhaben die leidensvolle, vielgeprüfte 
sich^chön"aruk°"-/^E beunruhigt werden, was an 
künbimmn ein-. Schaden verursacht. Denn jede An- 
Spekulatton iueraefMeUe.n Zollerhöhung reizt die 
Herrschaft des »i?briÄn Um ble~ 8cit bet
durch die Erzielung ?ine?M ouszunutzen, wo- 
erhöhung Lletchfalls auf Innae “hiau§i b,ec 
Schließlich wird auch der Reickstn reIcttS tolrb* 
williger zeigen, als gegenüber Ä f?übmn 
betreffs Erhöhung der Tabaksteuer ' beren Borlagen 
iich^°°rr"bi7"E.Lin?'7^i^Lr^^°° 

Aenderung der Zuckersteuergesetzgebung U
i und zwar im Sinne einer Erhöhung der Verblauchs- 

abgabe um ein Drittel, was eine Mehr-Einnahme 
von 30 Millionen Mark zur Folge hätte. Dabei 
handelt es sich um neue Liebesgaben für die Zucker­
fabriken und die Rübenbauern. Jene Mehreinnahme 
"nd io Millionen aus dem bisherigen Ertrag sollen 

wuch dazu verwandt werden, um die Ausfuhr 
daß ouf über 300 Procent zu erhöhen, derart, 
<Ltruer^,.?^llche Zucker auf Kosten der deutschen 
billiger .ben Engländern und Amerikanern noch 
soll die J)et ^liefert werden kann. Außerdem 
Eontiugentir., ""lon öei bestehenden Fabriken durch 
Zuckerfabriken"» ^'silleschränkt und die Neuanlage von 
^en. Man .bobe Extrasteuern erschwert wer- 

bestehenden L° ?ie Gesammtheit zu Gunsten 
QJten- sBegteifiid? QsbtiEcn und Rübengüter be=

I ?n<JUnrÖe‘i einer Vermed^'. ba^ bie süddeutschen Re- 
llarfprttebcn- als einer die Reichssteuern weniger 
Daß nr b^u"äiehenden Resorn?o^^b^bbren Klassen 
lofiofp^6-1 bie Retchsregieruna direkten Steuern.

f stilÄ' '"lcher Projekte hinsi^L'^'s der Aussichts 
den Lbe$ Reichstages unb^n^efe1 ®?nebmtgung 
wieder h? T öen bett. ^nbuftH 8 be§ Schadens, 
wüßte denn bervortritt. das ist 1" öufügt, immer 

enn bem Herrn Dr Mchuel E??udlich. Es 
quel feine „Reichs-

15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 30 Pf. die Spaltzeile oder deren 
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ich°n -i°m7i mtt Mög»', «ineb

da Rußland.! den Bezug der Dienstaltetszulage gekommen |et.
rr - s.___ ? __ cn."...____ <«„..kk„rnä-5M/irtk-rRllra bemerkte,

oan uic öiuuic, luciuiv vm vw..------ •— *;v «ni\ eingeführt haben, wie z. B- Marienburg, Zuschüsse 
I aus der Staatskasse erhalten haben, die hoher sind, 
; als die Dienstalterszulagen. Er sprach sich aber 
1 ebenfalls für Annahme der Resolution aus, welche 
? denn auch einstimmig angenommen wurde.
i Herr Bürgermeister Evpel-Konitz sprach dann über 

Arbettercolonien und Verpflegungsstationen. Der Vor- 
E sitzende war der Ansicht, die Angelegenheit sei noch 
i nicht spruchreif, und schlug vor, sich nicht durch einen 
f bestimmten Beschluß zu binden. Dieser Vorschlag 
6 wurde ohne Debatte angenommen.
; Den letzten Vortrag hielt Herr Stadtverordneten- 

Vorsteher Boethke-Thorn über „Jugend- und Volks-

27. September 1895.

Urt6.it


sviele". Nachdem er eine kurze Uebersicht über die 
Entwicklung der Jugendspiele gegeben und deren Be­
deutung für die Gesundheit des Heranwachsenden Ge­
schlechtes hervorgehoben hatte, empfahl er die Annahme 
nachstehender Thesen: 1) Die Pflege kräftiger Volks­
und Jugendspiele ist wesentlich eine Aufgabe der Ge­
meinden. 2) Je nach Umständen ist die Verwaltung 
der Spiele und Aufbringung der Kosten einem Orts­
verein zu überlasten oder von den Gemeindeorganen 
selbst in die Hand zu nehmen. 3) Es ist zu sorgen 
a. für Spielplätze, b. für Spielgeräthe und deren Auf­
bewahrung, c. für Spielleiter, d. für eine passende 
Spielordnung. 4) Ein guter Spielplatz ist 2—8 
Morgen groß, geebnet, mit Bäumen eingefaßt, eventl. 
durch Baumreihen getheilt, begrast, mit Sprengvor- 
richtung, Abort und Trinkbrunnen versehen. In Er­
mangelung eines genügenden ist auch ein ungenügender 
Platz nicht zu verschmähen. 5) Die Spielgeräthe sind 
aus den besten Quellen zu beziehen. Sie bestehen in 
Stoß-, Wurf- und Schlagbällen, Schlaghölzern, Mal­
stangen, Reifen, Netzen u. dgl. 6) Als Spiel­
leiter sind besonders Lehrer und Lehrerinnen 
oder spielkundige Mitglieder von Turnvereinen zu ge­
winnen. Die Spielleiter sind zu besolden, und zu 
regelmäßiger Wahrnehmung ihres Amtes zu verpflichten. 
Für spielkundige Leiter ist durch Benutzung der vom 
Centralausschuß für Volks- und Jugendspiele veranstalte- 
ten Curse zu sorgen. 7) Die Spielordnung laste dem 
Spielleiter so viel Freiheit, daß er seine Anordnungen 
der wechselnden Zahl der Theilnehmer anpassen kann, 
und den Spielern so viel, wie sich mit der Aufrecht­
erhaltung guter Sitte und mit der geordneten Ver­
waltung der Geräthe verträgt.

Zur Begründung dieser Thesen führte Redner etwa 
Folgendes aus: Wenn er die Pflege des Spiels als 
eine Aufgabe der Gemeinden bezeichne, so meine er 
selbstverständlich nicht alle möglichen Spiele, die zum 
Zeitvertreib dienen, sondern solche, die Körper und 
Geist kräftigen und das Gedeihen der Jugend fördern. 
Schon bei den alten Kulturvölkern seien solche Volks­
spiele im Schwange gewesen. Schon im Alterthum 
hat die Gemeinde diese Spiele beaufsichtigt und ge­
leitet, man denke an die Gymnasien der Hellenen. 
Im modernen England werden die Turnspiele heute 
noch eifrig gefördert, so stellt z. B. die Stadt London 
der Jugend nicht weniger als 7000 Spielplätze zur 
Verfügung. Wenn er nun vom Staat und der Ge­
meinde die Förderung der Spiele verlange, so meine 
er damit vor allem die Beschaffung geeigneter Spiel­
plätze. Bei dem heutigen unaufhörlichen Steigen des 
Bodenwerthes sei großer Mangel an geeigneten Spiel­
plätzen; dem abzuhelsen, sei Sache des Staats und 
der Gemeinden. In mehreren deutschen Städten, wie 
z. B. Leipzig, Dresden, München, sei schon viel für 
die Volks- und Jugendspiele gethan. Wo die Be­
hörden nicht selbst die Spiele in die Hand nehmen 
können, empfehle sich die Bildung eines Vereins zur 
Förderung der Jugend- und Volksspiele. Solche Ver­
eine haben schon recht hübsche Erfolge erzielt, so ist 
z. B. in der kleinen Stadt Lauenburg a. d. Elbe ein 
Verein gegründet, dem es Dank dem Entgegenkommen 
der Behörden gelungen ist, einen mustergiltigen 
Turnplatz zu erwerben, auf dem für beide 
Geschlechter Spielplätze eingerichtet sind. Ein 
guter Spielplatz muß 2—8 Morgen groß, begrast, mit 
Sprengvorrichtungen und Abort versehen sein. Wo 
man einen solchen Spielplatz nicht haben kann, muß 
man sich selbstverständlich mit einem kleineren und 
weniger gut eingerichteten begnügen. Eine sehr 
wichtige Sache ist auch die Wahl der Spielleiter. 
Hauptsächlich kommen dabei die Schullehrer in Be­
tracht. Viele Lehrer und Vereinsmitglieder nehmen 
aus idealen Interessen die Spiele in die Hand. Aber 
die idealen Interessen kommen mit anderen leicht in 
Konflikt; der Lehrer will vielleicht in der freien Zeit, 
die er sonst dem Spiele widmet, seinem Vergnügen 
nachgehen, und so wird denn daS Spiel vernachlässigt. 
Es empfiehlt sich daher, die Spielleiter zu besolden, 
etwa mit 1—1,50 Mk. für die Stunde. Dann können 
sie zu regelmäßiger Arbeit verpflichtet werden. Aber 
jeder Lehrer ist nicht zum Spielleiter geeignet. Er 
muß vor Allem viele Spiele kennen und selbst gut 
spielen können. Dazu findet er Gelegenheit in den 
Spielkursen des Zentralvereins für Jugend- und 
Volksspiele. Im Jahre 1894 fanden 14 solcher Kurse, 
1895 schon 22 statt. In unserer Gegend sind solche 
Kurse in Königsberg, Danzig und Posen adgehalten 
worden. Männer, die an solchen Kursen theilgenommen 
haben, werden sich zu Spielleitern eignen. Ferner 
dürfen die Spielgeräthe nichts von der ersten besten 
Firma bezogen werden, sie müssen vielmehr aus den 
besten Quellen stammen. Solche Firmen nennt das 
jeder Gemeinde alljährlich zugehende Jahrbuch des 
Zentralverbandes für Förderung der Jugend- und 
Volksspiele. Redner beantragte bet dem Slädtetage, 
diesen Thesen seine Zustimmung zu geben. Auch der 
Vorsitzende befürwortete diesen Antrag und der Städte- 
tag nahm ohne Debatte die Thesen an.

Politische Rundschau.
Elbing, 25. September. 

Deutschland.
— Wie aus militärischen Kreisen verlautet, hat sich 

das Fahrrad im militärischen Dienst auch während der 
jüngsten Uebungen überall so trefflich bewährt, daß 
eine umfangreichere Ausstattung der Truppen mit 
Fahrrädern, als dies bisher der Fall gewesen ist, mit 
Sicherheit erwartet werden darf. Zunächst sollen aller­
dings noch eingehende Versuche mit den verschiedenen 
Fabrikaten, eventuell auch mit neuen Verbesserungen 
derselben angestcllt werden, da die bisherigen Systeme 
für militärische Verwendung noch Manches zu wünschen 
lasten.

— Die „Volksztg." erfährt auf Grund guter 
Informationen, daß der Gesetzentwurf bezüglich des 
Avothekerwesens im ReichSamt des Innern liegt, nach­
dem die Gutachten der einzelnen Bundesregierungen 
eingegangen sind. Man hofft in maßgebenden Kreisen, 
daß er noch in der nächsten Session im Reichstage ein- 
gebracht werden wird.

— König Leopold von Belgien wird, nachdem 
er in London und Paris die Stimmung hinsichtlich 
der Kongostaatfrage sondirt hat, zu dem gleichen Zwecke 
demnächst auch Berlin besuchen.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." theilt mit, daß sie zu 
der Erklärung ermächtigt ist, daß die vom „Figaro" 
veröffentlichte angebliche Unterredung etneS seiner 
Korrespondenten mit dem Reichskanzler Fürsten Hohen- 
lohe überhaupt nicht stattgefunden hat, demgemäß die 
ganze Erzählung des „Figaro" von Anfang bis zu 
Ende erfunden ist.

— Die militärischen Interessen am Nordostsee­
kanal sollen nach einer Bestimmung des Kaisers durch 
einen Marinekommissar gewahrt werden. Ein See­
offizier soll dazu berufen werden. Derselbe hat die 
Aufgabe, sich über den Kanal, dessen Betriebseinricht­
ungen und Betriebsmittel laufend unterrichtet zu halten, 

an der Feststellung der Vorschriften für den Betrieb 
mitzuwirken und die ihm vom Standpunkte der mili­
tärischen Anforderungen an die Benutzung des Kanals 
erforderlich erscheinenden Anregungen zu geben.

— Der „Schlesischen Zeitung" zufolge wollen die 
Nationalliberalen einen Antrag im Reichstag ein­
bringen, der sich gegen gewisse Arten der social­
demokratischen Ausschreitungen richten soll.

Italien.
— Der König und die Königin sind unter leb­

haften Ovationen der Bevölkerung gestern Nachmittag 
5| Uhr von Rom nach Monza abgereist; auf dem 
Bahnhöfe waren die Minister und die Spitzen der 
Behörden erschienen.

Rußland.
— Während die meisten russischen Zeitungen die 

Zusammenkunft des Fürsten Lobanow mit dem Präsi­
denten der französischen Republik als ein großes 
Ereigniß feiern, schreibt Fürst MeschtscherSkt im 
„Grashdanin", daß die russischen Blätter Frankreich 
gegenüber ihre und Rußlands Würde nicht zu wahren 
wüßten. Erst habe man den Besuch des Generals 
Dragomirow zu politischer Wichtigkeit aufgebauscht, 
jetzt komme der Besuch Lobanows zu gleichem Zweck 
an die Reihe: Wenn auch nicht recht zu verstehen ist, 
was die Diplomatie mit Manövern zu thun hat, so 
bleibt die Einladung unseres Ministers dazu doch eine 
sehr natürliche Liebenswürdigkeit. Für unsere Zeitungen 
wird sie aber fast ein welterschütterndes Ereigniß und 
auf der ganzen Linie erschallt feierlich der Tam-tam. 
Warum das? Den Nutzen der franko - russischen 
Sympathien wird Niemand bestreiten, jeder wird 
ihnen im Gegentheil Dauerhaftigkeit wünschen. Doch 
wozu so schreien, wozu die sie bezeugenden kleinen 
Episoden so aufbauschen und Deutschland unter die 
Nase reiben? Man fühlt darin etwas wie Taktlosigkeit 
heraus, die in erster Reihe nicht mit Achtung vor sich 
selber in Einklang zu setzen ist . . ."

— Der „Nowosti" zufolge wurde ein Regulativ 
für den Bergwerkbetrieb durch Ausländer im Amur- 
Generalgouvernat durch den Antrag des General­
gouverneurs veranlaßt, einem französisch-holländischen 
Consortium die Anlage und den Betrieb von Stein­
kohlengruben an der Küste der Amur-Meerenge zu 
gestatten, nachdem die Hinzuziehung russischer Kapitalisten 
zu dem erwähnten Unternehmen gescheitert ist.

Schweiz.
— Nächsten Sonntag wird in der Schweiz eine 

allgemeine Volksabstimmung über das Zündhölzchen­
monopol zu entscheiden haben. Fortan sollen in der 
Schweiz Erzeugung, Einführung und Vertrieb von 
Zündhölzchen Bundesmonopol sein. Der Bund will 
indessen aus diesem Monopol keine neue Einnahme­
quelle machen, sondern die etwaigen Ueberschüffe zur 
Vervollkommnung der Zündhölzchen und zur Herab­
setzung ihrer Verkaufspreise verwenden. Die bestehenden 
Privatfabriken werden entschädigt.

Japan.
— Die japanische Regierung macht nicht nur die 

größten Anstrengungen, ihre Flotte zu vermehren, um 
den russischen Flottenkräften in den asiatischen Ge- 
wäffern das Gleichgewicht zu halten, sondern faßt auch 
weitgehende Entschlüsse für den weiteren Ausbau der 
Landmacht, und man darf bei der Thatkraft, welche 
die Japaner seit einer Reihe von Jahren bei der 
Stärkung ihrer Wehrkraft entwickelt haben, mit Be- 
stimmtheit annehmen, daß die neuen Entschlüsse auch 
zur Durchführung gelangen werden und schon in der 
Ausführung begriffen sind.

Madagaskar.
— Die Mißerfolge in Madagaskar werden wahr­

scheinlich eine theilweise Ministerkrisis in Frankreich 
zur Folge haben. Als Ergebniß des gestrigen Minister­
raths wird die Demission des Kriegsministers Zur- 
linden und die Ersetzung deS Generals Duchesne 
durch den ursprünglich für den Oberbefehl in Mada­
gaskar defignirt gewesenen Borgis-Desbordes erwartet. 
Die Zeitungen bezeichnen den jetzigen Zug Duchesne's 
gegen Tananarivo mit einem schwachen fliegenden 
Corps ohne genügende Munition und Lebensmittel 
als heroisch, aber abenteuerlich.

— Eine offizielle Depesche aus Majunga theilt 
mit, daß Offiziere der Vorhut, welche nach Majunga 
zurückgekehrt sind, erklärt hätten, die fliegende Kolonne 
befinde sich materiell und moralisch in vorzüglichem 
Zustande. ________

Aus Reich und Provinz.
Berlin, 25. Sept. Einem den Abendblättern zu­

gehenden Berichte zufolge will der unter dem Verdachte 
des Landesverrathes hier verhaftete Ingenieur Ludwig 
Pfeiffer ein Angestellter der Waffen- und Munitions­
fabrik von Skola in Pilsen sein, welche hier eine Filiale 
errichten wolle. Wie verlautet, wäre Pfeiffer in die 
Kölner LandesverrathSaffäre verwickelt. — Tödtlich 
verunglückt ist durch einen Absturz im Viktoria-Park 
am Montag die 47jährige Verkäuferin Mathilde 
Mzaureck, die Tochter eines Musiklehrers aus Danzig, 
die hier in der Charlottenstraße 82 beim Schuhwaaren- 
Fabrikanten Reiß wohnte. Die Dame, die schon seit 
längerer Zeit leidend und nicht mehr in Stellung war, 
ging am Montag in den Viktoria-Park, um sich zu 
erfrischen. Beim Aufstieg am Wasserfall fiel sie plötz- 
k "Fs und stürzte den Abhang hinab. Ein Herr, 
der stch in der Nähe befand, und ein Schutzmann 
brachten sie mit einer Droschke in ihre Wohnung. 
Hier fft die Dame gestern Morgen an einer Gehirn­
erschütterung, die sie sich heim Absturz zugezogen 
hatte, gestorben. — Der verstorbene Geheime Ober- 
medizlnalrath und Generalarzt Professor Dr. Adolf 
von Bardeleben war von den Aerzten der einzige 
Inhaber des Eisernen Kreuzes erster Klasse, das er 
für seine Verdienste im letzten Feldzuge empfing. 
B.'s Bestattung erfolgt am nächsten Sonnabendsauf dem 
St. Matthäuskirchhof. Die Leitung der chirurgischen 
Klinik in der Charitee liegt bis aus Weiteres in den 
Händen des Oberstabsarztes Pros. Dr. Albert Köhler, 
der Bardeleben während seines Urlaubes vertreten 
hat. — Durch die Blätter geht eine etwas abenteuer­
lich klingende Meldung von einem Streit, in den der 
Minister des Innern, Herr v. Köller, im Bade 
Dievenow mit der Ortsbehörde über die ihm adge- 
forderte Kurtaxe gerathen sei. Herr v. Köller soll 
sich geweigert haben, die Kurtaxe zu zahlen; es sei 
eine Aufforderung an seine Verwaltung ergangen, über 
die Verpflichtung zur Zahlung der Kurtaxe Bericht 
zu erstatten. Ob diese Meldung begründet ist, bleibt 
abzuwarten.

Köln, 25. Sept. Heute Vormittag wurde die 
43. Versammlung „Deutscher Philologen und Schul­
männer" im Gürzenich eröffnet. Gymnasialdirektor 
Jäger begrüßte die Versammlung, die Geheimräthe 
Doktor Münch und Deiters wohnten tm Auftrage des 
Kultusministers den Verhandlungen bei. Nachdem 
der Rektor der Bonner Universität Dr. Nissen eine 
Ansprache gehalten hatte, begrüßte Oberbürgermeister 
Becker die Versammlung im Namen der Stadt. Die 

Betheiligung aus allen Theilen Deutschlands, der 
Schweiz und besonders auch aus Oesterreich ist sehr 
groß. Die Verhandlungen werden bis zum 28. d. M. 
dauern.

Kiel, 25. Sept. Das Kadettenschulschiff „Stein" 
hat heute Mittag eine sechSmonatige Mittelmeer-Reise 
angetreten.

Dresden, 25. Sept. Die heutige Nachmittags­
sitzung des literarischen Kongresses beschäftigte sich mit 
Referaten über die Beziehungen zwischen Urheber und 
Verleger. — Der König und die Königin wohnten 
Abends einer sehr zahlreich besuchten literarischen Fest- 
sitzung zu Ehren des Kongreffes im Gewerbehause bei.

Posen, 25. Sept. Zu Ehren der Mitglieder des 
28. Kongreffes für innere Mission hat heute im großen 
Saale des zoologischen Gartens ein Festmahl statt» 
gesunden, an welchem u. A. theilnahmen: der komman- 
dirende General v. Seeckt, der Oberpräsident Freiherr 
v. Wilamowitz - Möllendorf, General - Superintendent 
Hesekiel, sowie der Oberbürgermeister Witting. Der 
Ehrenvorsitzende des Kongreffes, Oberpräsident Frhr. 
v. Wilamowitz - Möllendorf brächte ein Hoch auf den 
Kaiser aus, wöbet er, unter Hinweis auf die von 
Kaiser Wilhelm I. und Bismarck begonnene sozial­
politische Gesetzgebung, den Kongreß aufforderte, fort» 
zufahren im Kampfe für Religion, Wahrheit und 
Sitte. Die Festtheilnehmer sangen hierauf die National­
hymne.

Bromberg, 25. Sept. Heute Morgen ist die 
Schiffbauwerkstätte BrombergerDampsschleppschiffahrts- 
Actiengesellschaft abgebrannt. Die Flammen fanden 
in den trockenen Holzvorräthen reichliche Nahrung 
und ergriffen bald die angrenzende Maschinenfabrik. 
Die Feuerwehr fand bei ihrem Eintreffen aus dem 
Brandplatze bereits sämmtliche Räume der Tischlerei, 
sowie die ganze Maschinenhalle der Schleppschlffahrts- 
Gesellschaft völlig in Flammen. Das Feuer ergriff 
auch den Kohlenschuppen, wo einige 100 Ctr. Kohlen 
verbrannt sind. Von dort pflanzte es sich schnell auf 
einige Stapel Bretterholz fort, welche zur Bumkeschen 
Dampsschneidemühle gehörten und schnell ein Raub 
der Flammen wurden. Zum Glück war der Platz, 
aus dem sich große Mengen Holz befunden hatten, 
vor wenigen Tagen geräumt worden, sonst würde die 
Ausbreitung des Feuers eine noch größere geworden 
sein. Die Wehr hatte unausgesetzt bis 6 Uhr zu 
arbeiten, ehe das Feuer gedämpft und die Gefahr 
eines weiteren Umsichgreifens desselben beseitigt war. 
Da das Maschinenhaus völlig abgebrannt ist, so ist 
ein großer Schaden an Maschinen, Werkzeugen und 
Materialien zu beklagen. Unbeschädigt geblieben sind 
durch das Eingreifen der Dampfspritze die im Bau 
befindlichen Kähne der Schiffbauerei, deren Stützen 
bereits angebrannt waren.

Bromberg, 24. Sept. Gestern Abend riß sich 
der große Hund des Fleischermeisters R. von der 
Kette los und stürzte sich auf den im Hose befindlichen 
etwa sechsjährigen Knaben des Droschkenbesitzers R., 
warf ihn nieder und zerfleischte ihn. Ein Gendarm 
versuchte, das Thier von seinem Opfer zu verscheuchen, 
aber vergebens. Das Kind ist entsetzlich zugerichtet, 
die Hoffnung auf Erhaltung seines Lebens ist nur 
gering. Der Hund, der vielleicht toll gewesen ist, ist 
erschaffen worden.

Mög luo, 25. Sept. In einem Kornfelde hat 
heute der Käthner Eckert den Besitzersohn Harmal, 
der mit seiner Frau ein Liebesverhältniß unterhielt, 
mit der Axt erschlagen. Der Thäter ist verhaftet 
worden.

E. Jauowitz, 24. Sept. Das Dienstmädchen des 
Schneidermeisters M. B. von hier wurde wegen 
wiederholt ausgesührter Diebstähle von der gestrigen 
Strafkammer in Gneseu zu li Jahren Zuchthausstrafe 
verurtheilt. Auch alle anderen in dieser Sache be* 
theiligten Personen sind wegen Hehlerei rc. zu Ge­
fängnißstrafen verurtheilt worden.

Danzig, 25. Sept. Mit dem 25. Januar k. I. 
läuft die Wahlperiode des Directors des Danziger 
Landschastsdepartements Herrn Albrecht - Suzemin 
(jetzt in Danzig) ab. Herr Albrecht, welcher dieses 
Ehrenamt über 30 Jahre verwaltet hat, verläßt 
unsere Provinz und hat deshalb eine Wiederwahl ab­
gelehnt. Zur Vollziehung der Neuwahl ist nun ein 
landschaftlicher Kreistag auf Freitag, den 18. Oktober, 
Vormittags 11 Uhr, im Sitzungssaale des Land- 
schastshauses hterselbst anberaumt worden. — Auf der 
Schtchau'schen Werst soll mit dem Bau des dort be­
kanntlich in Bestellung gegebenen neuen Lloyddampsers 
begonnen werden, sobald die Helling der Größe des 
riesigen Dampfers entsprechend verlängert ist. Die 
Bauzeit ist auf 2 Jahre festgesetzt. — Auf der 
Klawitterffchen Werft ist der Kiel zu einem Dampfer 
für Rechnung der hiesigen Firma F. G. Reinhold 
gelegt. Derselbe wird eine Tragfähigkeit von ca. 1500 
Tons erhalten und soll nächsten Sommer vom Stapel 
laufen.

Dtrscha«, 25. Sept. Ein flotter Verkehr herrscht 
jetzt in der Nähe des Bahnhofs und der Zuckerfabriken. 
Der Bau der Pfeiler und Rampe für die Ueber» 
führung wird seit einigen Tagen mit Eifer betrieben 
und findet dort bet den Erd- und Maurerarbeiten 
eine ganze Anzahl von Personen Beschäftigung. Da 
die Witterung für das Ausnehmen der Rüben äußerst 
günstig ist, so hat die Anfuhr bereits großen Umfang 
angenommen und Wagen auf Wagen rollen in die 
Fabrikhöfe ein. Der Eisenbahnverkehr wächst von 
Tag zu Tag und die zum Theil vermehrten Güter­
züge sind zumeist mit der höchst zulässigen Achsenzahl 
belastet. Die Hauptsrachten bilden natürlich jetzt 
Rüben, Steinkohlen und Kalk; denn riesengroß ist der 
Bedarf der Rübenzuckerfabrikation an diesen Roh­
materialien. An die Eisenbahnbeamten stellt der Herbst­
verkehr ganz erhebliche Anforderungen, es ist nur zu 
wünschen, daß Schnee, Nebel und Sturm, diese drei 
grimmigsten Feinde deS Eisenbahnbetriebes, noch recht, 
recht lange ausbleiben möchten.

Marienburg, 24. Sept. Durch ein kleines 
Mädchen, welches beim Bleichen von Wäsche an der 
Nogat behilflich war, wurde heute Morgen auf einer 
Buhne der Nogat eine mit einem Taschentuch an das 
Strauch angebundene Leiche entdeckt. Die nähere 
Untersuchung ergab, daß eS die Leiche eines an­
scheinend verkommenen Menschen war, der mit einer 
Blouse, wie sie die Fleischer tragen, bekleidet war. 
Anscheinend liegt ein Mord vor.

Marienburg, 25. Sept. Auch in diesem Winter 
werden auf der Bühne des Gesellschaftshauses wieder 
allwöchentlich, und zwar Mittwochs, Vorstellungen bei 
Mitglieder des Elbtnger Stadttheaters (unter der 
neuen Direction C. Beese) stattfinden. Die erste Vor­
stellung findet am 2. Oktober statt, und zwar wird 
eine Novität, „Der stille Associö" von Carl Laufs und 
W. Jakoby gegeben werden.

coo Schöneck, 25. Sept. Auf Abbau Labubnken 
bräunte am Montag Mittag dem Besitzer v. Wiecki 
eine Scheune mit vollem Inhalte nieder. Beim Retten 
von Sachen erlitt der Besitzer v. W. größere Brand­
wunden. — Gestern Vormittag durchzogen vom 

Manöver heimkehrende Artilleiicabtheilungen u’bre 
Stadt. — Der Lehrer Privöhl aus Ellerbruch kommt 
zum 1. October als Hilfslehrer an die CentraUulN- 
anstalt nach Berlin, Lehrer Klodzinski aus Wenzkau 
an die hiesige Stadtschule.

8. Krojanke, 25. Sept. Die hier gegründete 
Raiffeisenkasse ist in stetem Wachsthum begriffen; fast 
täglich laufen bei dem Vorstände Gesuche bewsts Auf- 
nähme in die Genossenschaft ein. — Die Herbstest ll# 
ung schreitet hier rüstig vorwärts; einzelne Saatfelder 
haben sich schon in schönes Grün gekleidet.

Schneidemühl, 24. Sept. Bei dem Uhrmacher 
Döring erschienen am Sonnabend Abend zwei gut ge­
kleidete Männer, welche 25 goldene resp, silberne Uhren, 
sowie Ketten, Uhrgehäuse und anderes mehr zum Kaufe 
anboten. Herr D., bet sofort vermuthete, ein Paar 
geriebene Uhrendiebe vor sich zu haben, beauftragte 
seinen Lehrling in Gegenwart b r beiden Männer vorn 
„Onkel Patett", der auf dem Wilhelmsplatz wohne, 
100 Mark zum Ankauf der Uhren zu holen. Der 
Wink wurde richtig verstanden und nach kurzer Zeit, 
während die beiden Uhrenverkäufer ahnungslos in btflt 
Döring'schen Geschäfte verweilten, erschien der Polizei­
sergeant Patett und verhaftete die beiden Personen, die 
sich als Kaufmann Otto Förster und Kellner Emil 
Lux, beide aus Berlin, auswiesen. Unterwegs ver« 
suchte Lux zu entfliehen, er wurde aber eingeholt und 
mit seinem Gefährten ins Polizeigefängniß gebracht- 
Bei seiner Flucht hatte er sich noch mehrerer Uhren, 
sowie anderer Gegenstände entledigt, welche gestern ge­
funden und der Polizei zugestellt wurden. Die 58er* 
hafteten wollen die Uhren bei einer Versteigerung ge< 
kauft haben. Sie führten gegen 20 verschiedene 
Schlüssel bei sich. Man vermuthet, daß die Uhren 
und Goldsachen aus einem kürzlich in Berlin verübten 
bedeutenden Etnbruchsdtebstahl herrühren.

r. Czarnikau, 25. Sept. Zu der in unserer 
Königl. Präparandenanstalt in voriger Woche statt# 
gefundenen Prüfung behufs Aufnahme neuer Zöglinge 
hatten sich 42 junge Leute gemeldet, von welchen 26 
ausgenommen wurden.

Thor«, 24. Sept. Ein Avancirter eines lfiesigen 
Regiments ist mit Degradation und Freiheitsstrafe be­
straft worden, weil er sich während seines Urlaubes 
in Berlin in Uniform an einer sozialdemokralischen 
Protestkundgebung gegen die Sedan-Jubelfeier be# 
theiligt hat.

Flatotv, 24. Sept. Der Förster Thiemann aus 
Kletn-Heide bet Krojanke wurde vorgestern früh er# 
schaffen gefunden. Ob ein Selbstmord oder ein Mord# 
anfall seitens eines Wilderers vorliegt, ist noch nicht 
festgestellt. Eine Gerichtskommission begab sich heute 
nach dem Thatorte.

□ Königsberg, 25. Sept. Angesichts bet LaN# 
desverraths- und Spionage-Affaire, welche neuerdings 
in Cöln aufgedeckt wurde und unter anderem zu* 
Verhaftung eines sich seit Jahren in Deutschland auf# 
haltenden Franzosen führte, kann an einen Vorgang 
erinnert werde, der seiner Zeit in hiesigen militärischen 
Kreisen erörtert wurde. Als die Festung Ende det 
siebziger find zu Beginn der achtziger Jahre umgebaut 
und mit einem Gürtel detachirter Foris versehen 
wurden, kaufte ein aus Rußland stammender Graf 
das noch innerhalb der Fortlinie b'legcne ®u‘ 
Aweyden, dessen Bewirthschaftung er persönlich übet* 
nahm. Der Russe suchte und fand auch vielfach^ 
Anschluß an Offizierskreise. Auf seinen Spazierritt^ 
war er häufig in der Nähe der fortificatorischen 
betten zu bemerken. Als der Bau bet Forts ftK 
ziemlich vorgeschritten war, erregte das Verhallen & 
Grafen, bei zuweilen aus kurze Zeit nach seines 
Heimath verreiste, endlich Mißtrauen; man fing cw, 
sich von ihm zurückzuziehen. Eines schönen Tagl» 
wurde plötzlich bekannt, daß der Graf sein Gut oet* 
kauft habe und nach Rußland abgereist sei. Schot 
seit geraumer Zeit hatte er dies im Stillen vorbereitet' 
Allgemein wurde nunmehr angenommen, daß Gral 
S. doch wohl nicht der harmlose Gutsbesitzer gewesi" 
sei, der er scheinen wollte, sondern in besondere^ 
Austrage gehandelt habe, da für die episodenhaft^ 
Uebernahme des Gutes in einer Gegend, in weicht 
er gar keine Beziehungen hatte, keine Erklärung 
finden war. Die Erkenntniß kam indcffen zu spät? 
der Vogel war auSgeflogen.

Rommten, 25. Sept. Der Kaiser erfreut sich 
besten Wohlseins und nahm gestern und heute det 
Vortrag des Chefs des Militärkabinets entgegen. 
Hofmarscholl v. Egloffstein ist hier eingetroffe-; 
hofmarschall Gras Eulendurg ist von hier abgereist, 
hält sich einige Tage in Ostpreußen aus und trifft 
Ende der Woche in Berlin ein. — Der Chef des 
Militärkabinets Exzellenz v. Hahnke hat heute 3 
15 Minuten Romtnten verlassen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 26. September.

Muthmahliche Witterung für Freitag, det 
27. September: Wenig verändert, meist trocken, milde.

Katholischer Lehrer«Verband. Am 1., 2. und 
3. October tagt in Pr. Stargard die IV. General* 
und Delegtrten-Versammlung des Verbandes katholischer 
Lehrer Westpreußens. Am 1. October, Abends 8 Uhr' 
findet in der Turnhalle eine Festvolstellung statt, be# 
stehend auS musikalischen und theatralischen Aufführungen- 
Unter Anderem werden Cello- und Geigenvorträqe 
durch den Domorganisten Herrn Hermaczick aus Pelplin 
zu Gehör gebracht werden. Am 2. Oktober, Nach" 
mittags von 4 Uhr an, findet im Schützenhause eW 
Concert statt. Zu beiden Veranstaltungen hat Jeder" 
mann gegen Entree Zutritt. An der Hauptversammlung 
wird sich auch der Herr Bischof Dr. Redner betheiligen-

KönigSberger Ausstellungslotterie. Die An" 
nähme des Publikum-, daß der erste Hauptgcwin'' 
der Ausstellungslotterie mit Rücksicht daraus, oaß nu» 
n/12 der Loose abgesetzt worden ist, eine Reduktio^ 
seines Werthes von 20 000 Mk. erfahren habe, triff 
nicht zu. Der Gewinner erhält den Gewinn urw 
kürzt. Dagegen ist der zweite Hauptgewinn, welch^ 
auf 10 000 Mk. normirt war, auf die Hälfte herabgesc^ 
worden, und ebenso ist auch eine Reduktion der üdrig^' 
Gewinne erfolgt. Der erste Gewinn ist übrigens 
die Provinz gefallen, und zwar ist der glückliche ® 
winner ein Landwirth aus dem Rastenburger Kle> '

Die Wiederherstellungsarbeiten am fcdjW'L 
zu Marienburg haben sich in den letzten Monal 
vorzugsweise auf die Instandsetzung der Ännen-Kap 
bezogen, welche zunächst im Aeußern und 31111 
freigelegt und von allen, einer späteren B6*1 
stammenden, ungeschickren Zuthaten, befreit wue 
Auf der Südseite ist die Neuausmauerung bis i t 
Fuß der Kirchenfenster erfolgt, auf der Vorderseu 
Kapelle ist der Granitsockel versetzt. Am Pfaffi" iLn# 
ist das Baugerüst aufgestellt und eine d1*
der Fundamente vorgenommen worden, welw 
zufriedenstellendes Ergebniß Uefiue, Im Inner
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— Das Höchste der Tprachreinigung. Ein 
Concert, welches kürzlich in St. Avold (Lothringen) 
stattfand, wurde folgendermaßen angekündigt: „Großes 
Streichgetön, ausgeführt von der Streichbande des 
zweiten hannoverschen Lanzenreiterhausens 14 unter 
Leitung des königlichen Spielwarts Herrn B. Stüber." 
Aus der „Spielsolge" seien noch folgende Merkwürdig-- 
keiten hervorgehoben: Schwärmerei aus „Der Post­
knecht von Lonjumeau" von Adam; ein Lied auf der 
Schnabelflöte mit Klappen (Clarinette) von Netbich; 
Vierertanz nach Gedanken aus dem Pariser Leben von 
Offenbach; ein Zick - Zack, Durcheinander (Potpourri) 
von Schreiner; der „Thunichtgut", Eiltanz von Faust.

— Die Königin von England erzählte jüngst, 
sie habe vor einigen Jahren unter einem beliebigen 
Pseudonym einige Gedichte an eine hervorragende 
englische Wochenschrift gesendet. Die Antwort, die sie 
einen Monat später erhielt, war: „Papierkorb. Bitte, 
verschonen Sie uns mit weiteren Einsendungen." 
„Nun — und ich habe den Rath auch ehrl ch befolgt, 
ja, ich bin noch weiter gegangen, und habe das Dichten 
überhaupt gelassen."

— Ein jugendlicher Auswanderer. Mit dem 
letzten Thingvalladampfer „Hella" reiste von Kopen­
hagen nach Mtneapolis in Amerika ein kleiner 
Passagier, der erst — vier Jahre zählte. Er hat 
seine Eltern verloren und wurde nun zu Verwandten 
in jener fernen amerikanischen Stadt geschickt. Das 
Kind trug aus der Brust einen Zettel, worauf sein 
Reiseziel, Namen und Aller angegeben waren. Nach 
einer eingelausenen Mittheilung hat der kleine Mann 
wohlbehalten seinen Bestimmungsort erreicht, ohne daß 
ihm auf der langen Reise irgend ein Unfall zugestoßen 
ist. Die Mitreisenden hatten sehr sorgfältig für ihn 
gesorgt. Es ist der jüngste Emigrant, der je in 
Mineapolis angekommen ist.

— London, 25. Sept. Heute früh wurden hier 
Von einem der Midland - Eisenbahn gehörigen Fracht­
wagen während einer kurzen Abwesenheit des Kutschers 
Silberbarren im ungefähren Gewicht von einer Tonne 
gestohlen, welche, für eine Londoner Firma bestimmt, 
auf dem Satnt Pancras-Bahnhofe eingetroffen waren. 
Der Frachtwagen mit den fünf leeren Kisten, in wel­
chen sich die Barren befunden hatten, wurde später 
von der Polizei führerlos ousgeiunden.

— Jugendlicher Selbstmörder. Ein 8jähriger 
Knabe ts Darmtetzel (Kr. Königsberg N.-M). der 
Sohn eines Zimmergesellen, hat sich am Freitag Nach­
mittag im Walde erhängt. Der Junge war schon 
früh Morgens von Hause fortgelaufen, um die Ulanen, 
die im Do.se im Quartier gelegen, eine Strecke weit 
zu begleiten. Jedenfalls hat er den Selbstmord aus 
Furcht vor der väterlichen Züchtigung, die er wegen 
des langen Ausbleibens zu erwarten hatte, begangen.

da der Angeklagte hierzu keine Conzession hatte, wurde 
er in tifi n Instanzen zu einer Geldstrafe verurtheilt. 
Der Einwand des Angeklagten, daß er keinen Vortheil 
beim Verkauf des Bieres gehabt habe, sei, so führte 
das Kammergericht aus, hinfällig, weil sein Vortheil 
darin bestanden habe, die Gäste durch die Verab­
reichung von Bier an sein Geschäft zu fesseln.

„Zeugen muffen vor Gericht geschützt wer­
den" — diese erst kürzlich erlassene ministerielle Ver­
fügung wurde dem Arbeiter Wilke in Berlin in nach, 
drücklicher Weise beigebracht. Wilke hatte sich wegen 
Sachbeschädigung und Hausfriedensbruches zu ver­
antworten gehabt; als in der Beweisaufnahme ein 
Belastungszeuge vernommen werden sollte, gerieth der 
Angeklagte in einen Wuthanfall und äußerte sich in 
so gehässiger Weise über den Zeugen, daß der Termin 
vertagt werden mußte. Bei der erneuten Verhandlung 
wurde Wilke zwar von der Sachbeschädigung und 
Hausfriedensbruch freigesprochen, doch legte ihm der 
Gerichtshof für die Beleidigung des Zeugen eine Ge­
fängnißstrafe von 3 Monaten auf.

* Einen schnelle« Tod fand gestern Mittag vas 
21 Jahre alte Söhnchen des auf dem Neustädterfeld 
wohnhaften Arbeiters A. W. Budweg dadurch, daß 
demselben ein Stückchen einer Kartoffel beim Husten 
in die Luftröhre gerathen war, woran das Kind er­
sticken mußte. 

Strafkammer zu Mbing. 
Sitzung vom 26. September.

Der Knecht Anton Koslowski aus Gr. Waplitz 
stand unter der Anklage des Sittlichkeitsverbrechens in 
3 Fällen, begangen an seiner Pflegebefohlenen Antonie 
Broschewski. Das Urtheil lautete auf 9 Monate Ge- 
fängniß. - Der Arbeiter Barthel Becker aus Parschau 
«K. ^drobung und Beleidigung des Be- 
sttzers Claaßen in Mierau 4 Monate 14 Tage Ge- 
hV sw.7" Aufseher Friedrich Großnick und 

: cm iC^QU Auguste, geb. Berlin, aus Hoppenbruch 
bei Marienburg, haben sich wegen Betruges resp. Vor­
spiegelung falscher Thatsachen zu verantworten. DieAnge- 
klagten hatten im Jahre 1892 beim Bau der Bahnstrecke 
Elbiug - Mtswalde eine Cantiene in Cronsnest. Bei 
dieser Gelegenheit haben sie den Besitzer Btnding dort 
kennen gelernt, den sie auf eine raffinirte und kaum 
glaubliche Weise zwangen, einen Schuldschein über 
400 Mk. auszusteäen. Die Angekl. haben dem B 
eingeredet, es würde gegen ihn ein Strafverfahren einge­
leitet und seine Verhaftung erfolgen. Die 400 Mk. 
sollten dazu dienen, den Denunzianten sowie die 
Zeugen zum Stillschweigen zu bewegen. An 
der ganzen Sache war aber kein wahres Wort 
Die Angeklagter, behaupteten heute, daß der Schuld» 
schein zur Begleichung der Zeche, die Btnding gemacht 
ausgestellt worden sei, was aber ebenfalls erfunden ist' 
Gegen Großnick wie gegen dessen Frau wurde eine 
Gesängnißstrafe von je 1 Jahr wie 400 Mk Geld­
strafe und 1 Jahr Ehrverlust festgesetzt.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 26. Sept. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Direction: <3. Beese. 
Sonnabend, d. 28. Septbr. 1895: 

Cröffmngs-NorAklllmg. 
Zum Kortheile der Instituts. 
Bei aufgehobenem Abonnement. 

Dutzendbillets ungültig.
Mit gänzlich neuer Ausstattung! 

Novität! Zum 1. Male: Novität!

Madame Sans Gene.
Lustspiel in 4Akten von Victorien Sardou.

MP Der Billet-Verkauf beginnt 
Freitag, den 27. d. Mts., Vormittags 
von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
3—4 Uhr,

Coloniales.
Berlin 25. Sept. Die „Nat.-Ztg." hört, daß 

in der gestrigen Sitzung des ständigen Ausschusses für 
bQhn®nnQpUm9 iku deutsch-ostafrikanischestCentral- 
baön alle Einzelheiten bezüglich der von Geheimrath 
Bormann am 23. Oktober anzutretenden Asrikareise 
festgesetzt wurden. Es sei hiernach so rasche Erledig.

gestellt «"erden ,ö"nen" U"l£tilu6u"fl der Bahnbanes 

Kunst «nd Wissenschaft.
„ Sept. Wie man sich in hiesigen
Gesellschaftskreisen erzählt, soll Vilma Parlaghy 
nächstens hier eintreffen, um den Kaiser Franz Josef 
zu malen. 

— Bisrnarcks Ehrengeschenke. Die bisher in 
Berlin ausgestellt gewesenen Ehrengeschenke, die Fürst 
Bismarck zu seinem 80. Geburtstage erhielt, sind nun 
in zwei Eisenbahnwagen und einem Möbelwagen in 
Schönhausen eingetroffen und werden jetzt nach dem 
Familienmuseum im neuen Schlosse gebracht. Es 
handelt sich im ganzen um 1109 Gegenstände, die 
dem Museum neu einzuverleiben sind.

— In Ostende wurde in den vornehmsten 
Juwelierladen in der Rue Flandre eingebrochen. 
Mehrere hundert Diamanten, zahlreiche Edelsteine und 
Banknoten im Werthe von einer Million sind gestohlen 
worden. Sieben Kurgäste, zwei Amerikanerinnen und 
fünf Engländer, sind als der That verdächtig verhaftet 
worden. Der Laden ist völlig ausgeraubt.

— Ein furchtbares Berbrechen hält die 
Pariser Criminalpolizet in Athem. Ein Leineweber 
bat nämlich aus dem Kanal von Moulin - Neuf die 
nackte Leiche eines fünfzehnjährigen Mädchens geholt, 
wo sie, an einen Baumstamm gebunden, obenauf 
schwamm. Man entdeckte am Halse eine deutliche 
Strangulationsmarke, so daß jeder Zweifel an ein 
Verbrechen ausgeschlossen ist. Bis jetzt ist ihre Per­
sönlichkeit noch nicht sestgestellt, doch wurde durch die 
Aerzte erklärt, daß der Ermordung des überaus ent­
wickelten Kindes erst ein anderes Verbrechen vorauf­
gegangen ist. Man nimmt an, daß es sich um eine 
Pari erin aus guter Familie handelt.

— Eine Freundin der Feuerwehr. Aus 
Kopenhagen wird geschrieben: Die Prinzessin Marie 
von Orleans, Gemahlin des Prinzen Waldemar, ist 
augenblicklich wieder einmal der Gegenstand aller Ge­
spräche. Sie hat bekanntlich eine besondere Vorliebe 
für die Feuerwehr. Sobald in Kopenhagen eine 
Feuersbrunst entsteht, eilt die Prinzessin nach der 
Brandstelle, unterhält sich mit der Mannschaft und 
läßt Erfrischungen und Geldgaben unter die Leute ver- 
theilen Sie hat sich in der Uniform der Feuerwehr, 
mit Helm und Axt, photographiren lassen und der 
Feuerwehr das Bild geschenkt. Ein Offizier der 
Feuerwehr, der große Schulden gemacht hatte und bei 
der Prinzessin Marie ein häufiger Gast war, hatte 
von ihrer Vorliebe für sein Corps Vortheil ziehen 
wollen und sie bewogen, für einen Wechsel von 50,000 
Kronen Bürgschaft zu leisten. Mit einer solchen 
Unterschrift fiel es ihm natürlich nicht schwer, Geld 
zu erhalten; die Sache war indeß zu früh bekannt 
geworden, uud von offizieller Seite wurde einge­
schritten. Der Offizier hat seinen Abschied erhalten 
und Kopenhagen verlassen.

— Auch eine „Höllenmaschine." Bei einem 
Berliner Postamte gab kürzlich ein Unbekannter eine 
Vovvschachtel auf, die „an die Akrobatentruppe Allison, 
zur Zeit im Etablissement Ballenberg in Leipzig" 
adressirt war. In Leipzig hörte ein Postbeamter bei 
der Abfertigung der Sendung ein verdächtiges Ge­
räusch aus der Kiste dringen, er machte Anzeige, und 
ein höherer Beamter erschien, der unter athemloser 
Spannung der Umstehenden die unscheinbare Papp­
schachtel untersuchte. Das Resultat seiner Untersuch­
ung war die Anordnung der Oeffnung der verdächtigen 
Schachtel von sachkundiger Hand. Mit der größten 
VorsÄt wurde hiermit zu Werke gegangen, doch 
plötzlich stoben alle Anwesenden auseinander — das 
Räthsel war gelöst. Am andern Tage erhielt die 
Akrobatentruppe die an sie adressirte Pappschachtel 
mit dem amtlichen Vermerk ausgehändigt: „Von der 
Post geöffnet! Inhalt waren drei lebende Mäuse; 
dieselben sind bei der Oeffnung entsprungen."

— Braunschweig, 24. Sept. Ein entsetzlicher 
Unglückssall hat sich gestern in Sommersdorf, einem 
Nachbarorte der braunschweigischen Stadt Schöningen, 
zugetragen. Auf dem Hose des Amtmanns Bögel- 
wck arbeitete eine Dreschmaschine. Der dreizehnjährige 
«sohn des Tagelöhners Köhler war in den nebenan 
"egenden Getreidelagerraum gestiegen, that einen Fehl- 

stet herunter und gerade in die Dreschmafchine 
i-i» , die den unglücklichen Knaben vor den Augen 
s iner Mutter sofort zermalmte. Als die Maschine 
äum Stillstand gebracht werden konnte, war von dem 
armen Kinde nur noch eine unförmliche Fleischmosse 
su erkennen; die Maschine mußte vollständig ausein- 
anver genommen werden, um die Fleisch- und Knochen- 
lhelle zu entfernen.
k"S ^Eine Hinrichtung in Deutsch-Südwestasrika 
K tote jetzt berichtet wird, Ende Juli stattgefunden. 
Anfang btefcg Jahres wurde zwischen Koß und 
^Etmannshoop eine Militärpatrouille meuchlings 
uveNallen, wobei der Reiter Wilke getödtet und der 

sreite Walter verwundet wurde. Die Mörder 
waren theils Buschmänner, theils Hottentotten vom 
iiphpTn der Bondelzwarts. Die Anstifter zu dem 
ueoerialle waren zwei Glieder der Familie Sanacha, 
^" berüchtigten Räuberfamilie, die schon jahrelang 
»E" ^ordssten des Karas-Gebirges unsicher machte. 
6unf Theilnehmer an dem Ueberfall wurden gefangen 
genommen und der deutschen Behörde ausgeliefert. 
^ Untersuchung der Sache, die zu Keetmannshoop 
Nallsand, war lang und mühevoll, da die Gefangenen 
£9, unendliche Lügen rein zu waschen suchten.

f ^"Wickelten sich aber derart, daß die Schuld aller 
tlor und zweifellos herausftellte. Der Bc- 

^„?dauptmann Duft leitete unter Beisitz zweier Nama- 
hß k!e Verhandlungen. Das Urtheil lautete dahin, 
oi i <7 Jönf Verbrecher aus Grund der §§ 48 und 

«?Eichsstrafgesetzbuches einstimmig zum Tode 
^urtheilt wurden; es fand die Bestätigung des 

^ouptmanns, und die Hinrichtung fand Ende 
3 «Ä IM- 
kna ' 25- Sept. Nach dänischen Blättern erlitten 
^Torpedoboots 36" und „8 50" am letzten 
Mittwoch hei stürmischem Wetter Havarie in der 
^merbucht. „8 36" ist leck und liegt in Freder ks- 

„8 50« ist an der Maschine beschädigt mu 
nach Kiel abaeaanaen
f Marketenderin und Zeitungshand-
lerm hat sich i)te Gräfin Bayle, eine durch lhr über 
W°nntes Wesen bekannte Dame, infolge einer We e 
auf das Manöverseld begeben, um sich lediglich von 
brem „Geschäft" zu ernähren; sie trägt ihre Art el 

in einem Korb am Arme. Sie gilt als die gefuchtetste 
Marketenderin im ganzen französischen Heerlager, um 
so mehr, als ihr vorstorbemr Gatte ein akrwer Oberst, 
thr etwa eine Million Vermögen hinter^ssen hat.
- Der Umbau des Berlmer Opernhauses 

kann nunmehr, nachdem am vergangenen Sonnabend 
die baupolizeiliche Abnahme stattgefunden, als im 
Wesentlichen für abgeschlossen gelten. Die Veranden 
rungen, welche durchweine Reihe äußerst gesch'ckt durch­
geführter Anordnungen in den inneren Theilen des 
alten Bauwerkes Platz gegriffen haben, beziehen sich 
einmal auf die Schaffung eines bequemen und hübsch 
aussehenden Vestibüls, auf zweckmäßigere Billetkassen- 
anlagen, guf Beseitigung der unleidlichen Garderoben- 
Verhältnisse, auf eine Verbesserung der Heizungs-, Be- 
leuchtungs- und Ventilationseinrichtungen, sodann auf 
eine Neueinrichtung der Parquetanlage und des 

Orchesters.

Preßsiimmen.
Der „Fall von Hammerstein" darf jetzt „als 

endgiltig abgethan gelten", so versichert die „Kons. 
netaK L. b,le "BosstscheZtg."! .Ach
nicht ist noch lange nicht abgethan, auch
Äte h 8 b4mrr Steckbrief. Mit der strafrechtlichen 

§eirn bon Hammerstein, falls der Steckbrief zu seiner 
Ergreifung führen sollte. In Berlin auf der Anklage!

 seine ehemaligen Freunde im Zeugenraum 
ietjen. Gerade die wichtigste Frage bei dem „Fall von 
$nrmmherJte n ^Cbatf noch der Lösung, wie es möglich 
war daß ein Mann, der langst zum Hochstapler und 
Falscher geworden war noch jahrelang eine führende 
Rolle in seiner Partei spielen, ihr seine Kampfesart 
aufdrangen konnte. Wenn die angekündigte Flugschrift 
mit den 80 Briefen von und an Hammerstein hält, 
was die Blätter, die sie anscheinend kennen, ver­
sprechen, so wird auch die „Kons. Korr." zugeben 
müssen, daß „der Fall nicht als endgiltig abgethan 

dgß er immer weitere Kreise 
zieht die politisch bis zu manchem anderen Mitgliede 
der Rechten reichen."

 
Vermischtes.

ftei? Segen Freiherr von Hammer-
tt dat folgenden Wortlaut:
U. K. I. 414, 95

m . Steckbrief.
ungSreda!ienr"sreth?rr^ ö->'-
welchec flüchtig tst, Vf„

U°'«lnchungsdaft wegen mehrfacher schwerer Ur- 
kundensalschung in Verbindung mit Betrug und Un­
treue verhängt.

Es wird ersucht, denselben zu verhaften und in 
das Untersuchungsgefängniß zu Berlin, Alt-Moabit 
12a, abzultefern.

Berlin, den 23. September 1895.
Der Untersuchungsrichter 

beim königlichen Landgericht I.

Beschreibung:
Alter: 57 Jahre, geb. am 21. Februar 1838 zu 

Retzow in Mecklenburg - Schwerin. Größe: 1 Meter 
70 Centimeter; Haare: sehr dünn; Statur: gedrungen; 
Stirn: hoch; Augenbrauen: blond, schwach; Nase: 
gewöhnlich; Zähne: vollständig; Gesicht: oval; Sprache: 
deutsch; Bart: Schnurrbart; Augen; blau; Kinn: 
rund; Gesichtsfarbe; gesund.
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Hochschlosses wurde die Verglasung der Flurfenster in ' 
den Gebietigerräumen ausgeführt. ,

Die preußischen Eisenbahndirektionen sind 
neuerdings angewiesen worden, darüber zu wachen, ! 
daß die Vorschriften über die zulässigen Grenzen der 
täglichen Dauer des planmäßigen Dienstes der tm 
äußeren Betriebsdienste beschäftigten Eisenbahn - Be­
diensteten überall eine genügende Beachtung finden. 
Zu diesem Zweck sollen laufende Listen über die Ver­
wendung solcher Fahrbeamten geführt werden. Die 
in diese Listen auszunehmenden Angaben sind aus den 
Kiloweterbüchern dieser Beamten und wenn es sich 
um nichtständige Htlfsbremser, sondern um Bahnhoss- 
und Roltenarbeiter handelt, aus deren Arbeits­
bescheinigungen zu entnehmen.

Beerdigung. Heute Nachmittag um 3 Ubr 
wurden die sterblichen Ueberreste des so plötzlich aus 
dem Leben abberusenen Herrn Kaufman C. L. Budwech 
zur letzten Ruhestätte auf den St Marien- 
kirchhof gelettet. Die Fülle von Kränzen und das 
selten große Geleite welches hinter den?Sarae schritt 
(darunter fast vollzählig die Mitglieder Ä K* 

»»arÄ-K-va 

O, S ^‘iwinnett^ttifuntj. Bei der am 24. und I 

j abgehaltenen Lehrerinnen- und Schul- 
oorneyertnnin-Prüfung waren wieder als Kommissare 
ö Cuns Herren Provinzial - Schulrath Dr. 
itretschmann und Herr Regierungsrath Dr. Rohrer 
anwesend. Es bestanden die Prüfung von Elbing 
Fräulein Steinbrück, Strehlke und Schulze, von Danzig 
Fräulein Diener, Casper, Schröier, Hennig und von 
Dombrowski. Vier Bewerberinnen von Danzig konnte 
einstweilen ein Zeugniß der Reife nicht ertheilt werden. 
Fräulein Lisfe erwarb ein Zeugniß als Schulvor- 
steherin.

Dringende Packete. Noch immer sind dem 
Publikum die Bestimmungen über „dringende Packete" 
nicht genügend bekannt. Für „dringende Packete"

B. mit Fischlaich, lebenden Thieren, frischen 
Blumen), welche auf Verlangen des Absenders mit 
den schnellsten Postgelegenheiten befördert werden 
sollen, ist außer dem tarifmäßigen Porto und außer 
dem etwaigen Eilbestellgelde eine Gebühr von 1 Mk 
für l-de Sendung vorauszubezahlen. Derartige Send­
ungen müssen durch einen farbigen Zettel (roth oder 
grün), welcher in fetten schwarzen Thpen oder in 

b°°dfld-Wchen Zügen d./Bezeichnung .drin° 

t bm.2run er elne kurze Angabe des Inhalts 
k lautlich gemacht sein. Die Packetadreffe muß 
handschriftlich den gleichen Vermerk tragen. Ein­
schreibung oder Werthangabe ist nicht zulässig. Für 
außerhalb der Postschalterdkenststunden eingelieferte 
„dringende Packete" ist für das Stück eine besondere 
Gebühr von 20 Pf. vom Absender zu entrichten

Apotheker - Gehilfen - Examen. Am Montag 
und Dienstag dieser Woche fand in Danzig bei der 
Regierung ein Apotheker-Gehilfen-Examen statt Der 
Prüfungs - Commission gehörten Herr Medlzinalratb 
Dr. Bornträger - Danzig als Vorsitzender und die 
Apotheker Schiller und Hildebrand als Beisitzer an 
Die drei Candidaten Bode-Elbing und Ellas und 
Avraham-Danzig bestanden die Prüfung

Der Preuhische Botanische Verein hält am 
7. und 8. Oktober in Rastenburg seine 34. Jahres- 
f„e„Mn"”mn,gsal’- der den Mitgliedern znge- 
a?b bi*ng e,"ta<*e? wir über das Programm 

mr diese Versammlung olgendes: Montag, den 7 
Oltober 8 Ubr Abends Gesellige Vereinigung tm 
Hotel Thuwetett. — Dienstag, 8. Oktober. 81 Uhr 
Oeffenllicbe Sitzung tm kleinen Saale des Hotel 
Thuwelett. - 11 Uhr: Geschäftliche Sitzung (nur für 
n Älr)- 12-1 Ubr: Frühstückspause. 1 Uhr: 
TbmnP !itC § ^rnÜ tm kleinen Saale des Hotels 
Tbmveleit. Fortsetzung der Vorträge und Pflanzen- 
ver Heilung. 4 Uhr: Gemeinsames Mittagsmahl in 
Hottl Thuweleit (Gedeck 2 Mk.) - Mittwoch, den
9. Oktober: Bei günstiger Witterung Ausflug per 
toXhf nQCk ~ Der vorgeschlagene Wirth - 
schastsplan balancirt mit 2975 Mk. 
toet1äCh^r*^ittHCr(Utt9 6c8 amtlichen Schreib- 

5ortlan«nB der langen Anreden hat 
bereits große Ersparnisse zur Folae aebabt n m k„k° 
Verm Hetnäelne Direktionen der Staats - Eisenbahn- 
Verwaltungen tm vergangenen Betriebsjahr gegen das 
Voriahr allein an Papier etwa 10,000 Mark aespart

Neue Dampferverbindung Eine reaelm»^- 
Dampferverdlndnng zwischen Eldfng und B«lw soll 
m nn^st??äh-ule ,n melden welßi 
in nächster Zeit eingerichtet werden

«"genommen sind 
"18 Mg-bUf-n: Merlins In Dirfchau. Znde in Da», 
i ü, i-otl In Renftetiin; als Poftagenten: der Gendarm 
?er"L"m'?. V-rfetz. sind:
oer Ober-Postassiftent Gehrmann von Thorn nach 

Postassistenten Lindenau von Danzig 
bOn Neustadt Westpr. nach Stuhm, 

von Nen Königsberg nach Hohenstein Ostpr., Pohl 
nach Ossieck "WeNn ?^?rn, Klebau von GrauLenz 
denz, Malschew«« ?on Dirschau nach Grau-

Dienst Entlassenen weisen wir daraus ?-fhr.eu
spätestens 14 Tage nach ihrer (EntrS' ba Vte 
Kontrolstelle (Hauptmeldeamt, Meldeam!" m PV ^ec 
Wedel) anzumelden haben, welcher ^der v'o?u,^sfeld. 

wählte Aufenthaltsort unterstellt ist Diest Meld,^' 
ist auch dann erforderlich, wenn der Entlas ene^anÄ 

Standorte seines bisherigen Truppeniheils bleibt
Für Apotheker. Im E-nverständniß mit dem 

Reichskanzler hat der preußische Cultus minister be- 
mmt- daß Apothekerlehrlinge, welche eine Dtspensa- 

t. nipm110.11 einzelnen Vorschriften des Prüsungs- 
. Zukuntt" bfe Apothekergehilfen nachsuchen, in

^nterlaup. Beurtheilung des Gesuchs dienenden
Bocbitd" uo q L9nt^e über die schulwtssenschastliche 
stürift oder'tu k?^' und Servirzeugnisse rc.) in Ur- 
Die Regterunos)Ä^?^tkr Abschrift einzureichen haben, 

i heiligten iäbtli"hax enten stud ausgefordert, die Be- 
V ^weisen und die Bekanntmachung daraus hin- 
r Uandigkeit der aed^. übenden Gesuche auf die Voll- 
f RekruN b^^nlagen prüfen zu lassen.
[ über "n'i0Üleu nicht ber^r demnächst eintretenden Re-

B'n s^"‘Ä”"tend„"*8"e töSSÄ 

den »"Ä™ »ölen tasten."rech ° 7?.^u-de>. auch 
- die Behörde"n ^,8 bezahlten P«>g "Ul

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): höher. 
Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt  

Transit hochbunt und weiß .... 
BcUbunt •••••• 

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.

Regulirungspreis z. freien Verkehr 
Roggen 714 g Qual.-Gew.): hoher.

inländischer . • • • • • ■ • • • 
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt  
Transit „ - 
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g) 
kleine (625—660 g) .

Hafer, inländischer . . 
Erbsen, inländische .

„ Transit . .
Rübsen, inländische .

Bürse: Fest. CourS vom
3l/s pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Va pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen September

Oktober...................................
Roggen September

Oktober........................................
Tendenz: befestigend.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober  

Dezember
Spiritus September

Königsberg, 26. Sept., 12 Uhr 58 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorye, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß. ,

Loco contingentirt .................................. »4,00 „ Bries.
Loco nicht contingentirt  33,00 „ Geld.

Danzig, 25. Sept. Getreidebörse.



Kirchliche Anzeigen.
Synagogen-Gemeinde. 

Festgottesdienst am VerWnungstage. 
Freitag, den 27. September, Abends 51 Uhr: 

Predigt.
Sonnabend, den 28. September, Morgens, 

Beginn 7 Uhr, Predigt und Seelenseier: 
101 Uhr, Schluß 6 Uhr 7 M.________

Elbinger Standesamt.
Vom 26. September 1895.

Geburten: Fabrikarbeiter Gustav 
Schmidt S. — Arbeiter Joh. Amling 
S. — Fabrikarbeiter Friedrich Rath T. 
— Zimmermann August Riemer T. — 
Sattler Heinrich Behling T. — Arbeiter 
Heinrich Schadwinkel S.

Aufgebote: Böttcher Heinr. Deprö 
mit Maria Borsikowski. — Arbeiter 
Jacob Pusak-Kühlborn mit Auguste 
Pohl-Elb. — Schmied Emil Paul 
Lenk mit Elisabeth Schindowski. — 
Zimmermann Friedrich Schwitzki mit 
Maria Schmidt. — Fabrikarbeiter Gott­
fried Jungkowski mit Wilhelmine Dziem- 
bowski. — Bank-Controlleur Friedrich 
Gehrmann mit Auguste Henning.

Eheschliestungen: Mühlenpächter 
Julius Preuß-Lupushorst mit Anna 
Kutscher-Elb.

Sterbefälle: Ortsarme Justine 
Winter 62 I. — Schlossermeister Gustav 
Suckrau T. 3 W. — Altsitzer Michael 
Grunenberg 80 I.________

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Marie Hanowski-Kalt- 
fließ mit Herrn Adolf Ertmann- 
Bischofsburg.

Geboren: Herrn Rabbiner Dr. Rosen- 
berg-Thorn 1 S.

Gestorben: Herr Paul Andre-Brom- 
berg. — Frau Auguste Eisfeld, geb. 
Fritz-Bromberg.

Wir nehmen Spareinlagen 
bei 6monatL Kündigung zu 3 %

„ 3 ii ii 2x/8 %
bei täglicher Verzinsung, an.

Elbinger Handwerkerbank.
E. G. m. u. H.

Kkkllvktmalhullg.
Die Nutzung von ca. 15 Parzellen 

Schnitt- und Schilfgras auf dem nicht 
eingewallten Lande in Bollwerk im Ost­
winkel, sowie die Rohrnutzung auf den 
Kämpen im Ostwinkel am Treideldamm 
und bei Dornbusch wird 

am Montag, d. 30. d. M.,
Nachmittags 3 Uhr, 

im Gasthofe des Herrn Liedtke in 
Bollwerk öffentlich verpachtet werden.

Elbing, den 24. September 1895.

Kämmerei-Verwaltung.

Wailgsnnsteigeruns.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing I, 
Nr. 160, Band VII, Blatt 273, auf den 
Namen des Tischlermeisters Johann 
Jacob Schidlowski eingetragene, 
in Elbing, Kurze Hinterstraste Nr. 4, 
belegene Grundstück

am 4. Dezember 1895, 
Vorm. 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das Grundstück ist mit 655 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eiugesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 7. Dezember 1895, 
Vorm. 12 Uhr,

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 17. September 1895.

Königliches Amtsgericht.

Melier fsrkjjnAl.Mhne
Specialität: 

Plombiren.
C. Klebbe,

g« Juri. Mühlendamrn 20 21.

Berlin O. 27,
Geldschrauk-, Kasetten- und 

Copirpressen-Fabrik.
— Preisl. gratis u. fr. —

Jlgner.
Irr beziehen 

durch ulleWuchhundtungen.

Paul Kittel,
WevLcrgs -Wuchhcrndtung, 

Berlin SW. 47.

Paul Kittel,
Wevtcrgs-MuchhcrndLung.

Berlin SW. 47.

Sein Leben und Wirken 
von

Hermann Jahnke.

*94 Miläumr-Kurgalie. h»
Nach vollständigem Erscheinen 

Preiserhöhung!

Urtheil der Presse:
Dieses mit des Fürsten hoher 

Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum ersten Male bietet, 
ausgestattet mit Bildern von ihm, 
seiner Familie, des großen General­
stabes, ist mit Hinweis auf die Ver­
dienste des großen Mannes Jedermann 
auf das Wärmste zu empfehlen.

Silberstahl-Rafirmeffer No. 53, Klinge breit 18 nun, 
Garantie Stempel. fein W geschliffen, für jeden Bart paffend 5 Jahre

P Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feinste Etuis 
mit Golddruck 15 Pfg. Streichriemen, einfache 
Mk. 1.—, doppelte Mk. 1.50. Schärfmaffe dazu 
per Dose 40 Pfg. Oel-Abziehsteine Mk. —.40, 
1.80 u. 5.—. Rasirnapf von Brittania 40 Pfg. 

Pinsel 50 Pfg. Dose aromat. Seifenpulver für lOOmaliges Rasiren 25 Pfg. 
Rachschleifen und Abziehen alter Rasirmesser 40 Pfg. bis Mk. 1.—. Neue 
Hefte (Griffe) auf alte Rasirmesser 50 Pfg. Versandt per Nachnahme (Nach­
nahme-Speen berechne nicht). Umtausch gestattet. Neuer Pracht-Katalog 

umsonst und portofrei.

C. W. Engels, Stahlwaarenfabrik in Gräfrath Solingen. 
200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 

Rasirmeffer-Hohlschleiferei in eigner Fabrik.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 

Vereinssahnen, Banner,
gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich
BK* Fahnen und Fa ggen "W8 

von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 

Theater-Decorationen.
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

in ganzen Waggons wie kleineren Partieen, sowie 

extra grobe, 3fach gesiebte 

englische Nußkohlen 
vorzüglicher Qualität offeriren franko Haus zu ermäßigten Preisen

re
L o

Hänge-, Lisch- n. Nchenlnmpen, iren- 
lenchtermitRerjenIlitzlnmpenFlnnier. 
lmprnAmpeIii,Wnnd«rme,Cnni>elnber 
Hnnälntrrncn, Wagen- n. Stablalernen 
empfehlen bei größter Auswahl zu ganz bedeutend ermästigten Preisen

Gebr. Jigner.

Iu beziehen 
durch crlfeWuHhcrndtungen.

Hochbedeutsame^Werk!
Soeben erscheint in Lieferungen:

Alst Kimilil

Hschiutrreffaute Novität!
Soeben erschien:

Roman aus dem Leben 
von

Heros von Borcke.
(Verfasser von: „Mit Prinz Friedrich 

Karl zwei Jahre im 
Sattel.")

Pxeis: Geheftet 5 M., hochelegant 
gebunden 6 M.

Dieser auf Wahrheit beruhende, 
fein durchdachte Roman, der das Leben 
der Aristokratie nicht weniger scharf 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, ist 
hochinteressant geschrieben, wofür schon 
der Name:

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet.

MWMlHm--
Prima, aus bestem Stahlblech 

hergestelltes emaillirtes
■ Kochgeschirr Z 
in blauweist, granweist und grau, vollständig frei von giftigen Metallen, 
hauptsächlich bleifrei und ungemei'n säurebeständig, was durch vereidete Chemiker 
festgestellt und durch Atteste beglaubigt ist, empfehlen bei größtem Lager zu 
billigsten Fabrikpreisen. Wir leisten für jedes Stück volle Garantie.

Gebr. Jlgner.

Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg.

Emma Goltz, n*s,
Lange Hinterstraste 14,

empfiehlt die auf ihrer Geschäftsreise gewählten Neuheiten, insbesondere

Pariser« BerlinerModelllmte,

Äenlanbe
Jllustrirtes Familirvblatt. 

Vierteljährlich 1 M. 75 Pf.
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 

Romane und Erzählungen hervorragender Autoren. 
Belehrende Artikel aus allen Wissensgebieten.

Künstlerische Illustrationen. Jährlich 14 Extra-Kunstbeilagen. 
Probe-Nummern sendet auf Verlangen gratis u. franko 

Die Verlagshandlung: (Ernst Aeil's Nachfolger in Leipzig.

Ballblumen,
Halskrausen, Kragen u. a. Nouveautös.

iMr M 41s Air AtA A Jn A A
OUt f. Januar 1895 erhielt

Die (Modenwekt
wltbtrum «in, «>m><it«run» el?ne je-lich« Jede der jährlich 3»
»tiäf iCwfMrittt »»mnwm tf.t, statt frStzer 8,jetzt 1* S«it«n r Mob«, chrnnb- 
arttHew, Urnt«»tz»tt»,«g, rvirttzfchnfUich«». aafeer>«m jStzrlietz 13

Panoramen mit 100 fi,iit>n ant 13 Veilogen mit 
etwa 3jO Schnittmmft«,« «tt.

vierteljährlich 1 Warf 35 ff. — 16 Mr. — Auch in heften zu je 25 pf. 
SS 15 Ar. (post.Aritungr-Xatalog Nr. 4508) zu haben. — Iu beziehe, durch all, 
Buchhandlungen und popanfialm, (Post. Zeitung,-Xaialo, Nr. 4507). — Probe­
nummern in den Buchhandlungen gratis.
Nurmal.Schnittmusier, besonder, aufgezeichnet, zu 30pf. yetteflll. 

»rrlin W, pottdomtrstr. 38. — Wf»N X, Dperng. 3.
Legründet 1565.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

j
Z 
e

e 
E 
E

Chr. Carl Otto3
Äufl^nstrumenten-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
t Saiten, Ziehharmonikas, Musik- 

werke rc. zu Engros-Preisen.
Verlangen Sie Preisliste 

A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Reinecke’s Fahnenfabrik
Hannover.

Waldheimer
File- nnd Schuh waarcnfabrlk 

Robert Gärditz, Waldheim i. 8.
empfiehlt

Cord-Stoffpantoneln mit „ab ohne 
Epaltleberfohle, genäht, für Samen 

Dtzb. A 4.00—8.00 
dal. genaa. für ©am. , , 5.00—7.00

, gestift. für , e e 5.00—6.00
„ aenaa. für Hrn. , , 5.50—7.50
, aeftift. für , . , 6.00-7.00

Cord- u. Plüschpantoffeln m. Bache.
ledersvhle, aeftift., Dyb. >110.50—12 

Cord- u. Plüschschuhe, gestift.
Dp. A 18.50—15 

Cord- nnd Tnchsöhnhe, geplant 
(genagelt), Filz, «der FrieSfutter, für 
Damen Dtzd. A 8.50—15

Leder-Ohrenschuhe, Keil,
Dtzd. A 12.00 

do. Absatz, für Kinder , . 21.00
be. für Mädchen , , 28.00

Wlldrossleder - Schnür-, Zug- und 
Knöpfschuhe mit ober ohne Lackblatt 
«der Lackspitzen, mit «der «hne Lederfntter 

für Damen Dtzd. A 37—50
für Mädchen , , 88—42
für Kinder , , 24—86

W lldrossleder-Zugstiefel mit ob. «hne 
Lackblatt ob. Lackspitzen Dtzb. A 48—60

Filzschuhe und -Stiefel mit ober ohne 
Ledersohle für Damen Dtzb. A 8—66 

Probe-Paare gegen Nachnahme.

Factnren,
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe rc. rc.

werden auf speziellen Wunsch der Herren 
Auftraggeber in copirfähigem Druck 
hergestellt.

H. Gaartz*
Elbing. Buch- undKnnstdrnckerei. 

Stereotypie.

Oeffentlicher Dank.
Ich litt seit Jahren an gräßlichen 

Magenbeschwerden, so daß ich öfters vor 
Schmerzen ohnmächtig wurde. Alle 
Rathe gezogenen Aerzte konnten m'vc 
nicht helfen, man machte schließlich 
Morphiumeinspritzungen, um wenigstens 
die Schmerzen zu stillen. Ich wandle 
mich in meiner Noth an Herrn Dr. 
med. Volbeding, homöopath. Arzt 
in Düsseldorf, Königsallee 6, und 
schlugen die mir verordneten Mittel der­
art gut an, daß ich bis heute (es sind 
3 Jahre verflossen) noch nichts wieder 
von meinem Leiden verspürt habe. Jedem 
ähnlich Leidenden möchte ich daher Herrn 
Dr. med. Volbeding aufs Wärmste 
empfehlen.

Hochachtungsvoll
Frau Gustav Franz.

Wetter a. d. Ruhr.

I
 MU" Stellensuchende jed. Berufs 
placirt schnell Reuters Bureau,

befindet sich jetzt:
Am große« Märten 9.

Dr. Keil»’
_ _ _ _ _ _ _ Augenarzt^

<r\:. lHHÄBT* Die heutige Nummer 
„Altpreußischen Zeitungen 

hält eine Beilage betr. die von -3 Jjt 
Henry Schwerin, Berlin, herausgegeu^, 
Frauenjournale „Mode und 
„Kindergarderobe" und „Jüust» s^c 
Wäschezeitung", auf die mr 
geehrten Leser hiermit empfehlrl 
weisen.

Köchin, Stubenmädchen, Stutze
W der Hausfrau können sich melden.

Frau Milewski,
Große Hommelst. Nr. 6-

AeitiiiigScatnloge, Kostenvoranschläge 
graiis und franto. BUligrste Preis« 
notirimg. Grössere Inserlionsaufträgt 
|U bett niedrigsten Pauschalpreisen.

Bureau in Danzig, Heiligegeist' 
gasse 13._____________________________

< <♦. ♦L

gründet
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Der Hmfrrssd
Rr. 227, &lbfaß, den 27. September. 1895.

♦

WSgliche Beilage zme „Wt-reaWche, Zeitung«.

Nachdem die Tafel aufgehoben, begab man
i i t. £eu anstoßenden Salon und jetzt erst 

erh-elt Eva Auskunft über die ihr noch un- 
6fm”b2ttV?Cn*m"tw?r' ®et iun°e M°nn mit 
Dem bar.l sien Gesichte war der Hofmeister der 
meiden langen Leute — Irenens Brüder Er 
und seine Schüler hatten sich vorn Speisezimmer 
auS entfernt. Die ältliche Dame, welche sitzt 
in einer entfernten Ecke des Salons über einem 
Stickrahmen arbeitete, war eine im Hause aufge­
nommene arme Verwandte Namens Fräulein 
Otnlie von Otterfeld. Den rundlichen Herrn 
stellte Graf Siebeck nunmehr selber vor:

„Doktor Härtung, liebe Eva, mein einstiger 
Mentor und mein treuer Freund. Allsommer­
lich macht mir Doktor Härtung die Freude, mich 
au? ein paar Monate zu besuchen und an 
meiner Erziehung nachzubessern. Ich glaube, 
er sieht immer noch einen schlimmen Buben 
in mir."

..O, nach und nach wird sich vielleicht doch 
etwas aus Ihnen machen lassen, Graf Ralph," 
scherzte der alte Herr. „Wenn man nur die 
nichtige pädagogische Art und Ausdauer hat."

Irene trat hinzu.
„Soll ich Dich sitzt in Schloß und Garten 

herumfuhren, Eva?"

„So kommen Sie mit mir zum Klavier, Doktor 
Härtung, und benutzen wir Die Viertelstunde in 
welche Onkel Ralph seine neue Tochter gründlich 
kennen lernt, zu einer gründlichen Durchsicht der 
gestern angekomnunen Noten."

„Du, Eva," rief Robert von der Ausgangs­
thüre her, „ich geh' jetzt fort, — werd' ein bisset 
im Meierhof nachsehen . . . und zum Jäger. 
Ad eu allerseits."

Eva hatte sich auf den ihr angewiesenen Sitz 
Niedergelassen. Es war ein niederer Lehnstuhl 
inmitten einer der zahlreichen kleineren Möbel­
gruppen, die in regelloser Unordnung den Saal 
füllten: Dort ein Sopha, da eine Chaiselongue, 
hier ein mit Fauteutls umstellter großer Tisch; 
dazwischen Schirme. Lesepulte, Etagören, kleine 
Tischchen, Prozellankübel mit hohen Blattpflanzen 
und dergleichen mehr. Der Saal war länger 
als breit. In der Mitte führte eine Glssthür 
auf den Balkon. Zu beiden Seiten noch je zwei 
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„O, ich begreife die Leidenschaft des Reifens," 
entgegnete Eva. „Schon als Kind war es mein 
Traum, fremde Länder und Städte kennen zu 
lernen." Und zu Ralph: „Waren Sie auch 
schon in Amerika?"

„Sie?" wiederholte er vorwurfsvoll. „Du 
wirst doch zu Deinem Schwiegervater nicht Sie 
jofieit ? Ja, ich bin schon — mit Ausnahme 

~ tn ollen Welttheilen gewesen, 
-vielleicht geht meinenächsteReisenachMelbourne." 
DaaeaenDinS* rief die alte Gräfin, 

undsechszig Jahre,"da^kanifit^Du^ick K’ 
bleiben, so lang ich lebe .nod)?a
Robert: Du wirst doch hoffemli^i»?^!/^!^' 
als Dein Vater und hast von ihm J? Jetn 
lust nickt geerbt." tbm bic Wander-

melLpt" * EC 9Qt ntd)t8 »E-bt," mur.

Robert antwortete: „Ich finde das Her- 
umzigeunern sehr unbequem und eigentlich fad" 

„So? Das sagst Du, nachdem Du von der 
Hochzeitsreise kommst? Das ist nicht liebens­
würdig, Herr Vetter," bemerkte Irene.

„O, es war ganz hübsch — aber zu Haus 
'si's doch am besten ... die fremden Leute, 
o. fremde Sprache ... das Alles ist so 
niuhselig — und die fremde Kost kann mir 
isi in n<^ flecken. Das schönste Leben 

Mutter" b tn ^roßstetten?" meinte die Groß- 

Jalmszei?0s?^t allenfalls — jetzt, um diese

Ein icbm rirLQttd) etroa§ Öö’ ^et."
3üge. Dock Ä Ausdruck glitt über Evas 
Vaters Blick h„ ^fühlte, daß ihres Schwieger- 
L"a>°uch,7n, 'LÄ'n° cui fie neild)t€t war, 

»n Ralvd in'unb wandle den 
ablenkende m/ Absicht eine gleicha'ltiae, 
°-rsländ»,tz,^""^"S »u machen. Abtr der 
?.c" ii- t" Iclttem feÄh’U“,e Au-d-nck, 
«ummen. Ä^MIe sie ver-

anh geschrieben stand und Frage,
als auch ihr rseits !°nnte ntch 

«ummes



Fenster und spiegelbehangene Pfeiler. An den 
Schmalseiten der Wände, rechts und links von 
den in die Nebenzimmer führenden Thüren 
waren, statt der Tapeten, vier hohe, bis an die 
Decke reichende Otlgtmälbe eingelassen, welche 
verschiedene, in Parkanlagen sitzende oder 
wandelnde überlebensgroße Figuren in Rococo- 
kostüm darstellten. An der Hinteren, den 
Fenstern gegenüberliegenden Wand funkelte es 
von Konsolen, Wandleuchtern und venetianischen 
Spiegelrahmen. Auch die sehr hohe Decke, von 
der ein riesiger Kronleuchter herabhing, war mit 
künstlerischen Malereien geziert. Eva ließ mit 
Wohlgefallen, aber dennoch etwas zerstreut, 
ihren Blick über alle diese Dinge schweifen. 
Den Haupteindmck des sie umgebenden vornehmen 
Reichthums nahm sie mit Befriedigung wahr, 
aber die Einzelheiten beobachtete sie nicht — 
dazu waren ihre Gedanken zu sehr mit den 
neuen Familien- und Hausgenossen beschäftigt 
und von der Frage eingenommen: „Wie wird 
sich mein Leben hier gestalten?"

Da, wo sie saß, stand ihr zur Seite ein 
runder Tisch, auf welchen sie den Arm lehnte. 
Schräg gegenüber hatte sich Graf Ralph einen 
Sessel zurechtgeschoben.

Er rückte eine auf der Mitte des Tisch 
teppichs stehende Blattpflanze etwas bei Seile:

„Dies verstellt mir die Aussicht auf Dich," 
sagte er. „Und da ich Dich nun kennen lernen 
will, muß ich vor allem Dein Gesichtchen 
studiren. Weißt Du, daß Du große Aehnlichkeit 
mit einer Frau besitzest, die mir vor Jahren 
sehr theuer gewesen —"

„Mit Roberts Mutter?"
„Nein, nein. Die ich meine, war eine 

Künstlerin — eine große Künstlerin. Sag', hast 
Du nicht vielleicht auch irgend ein Talent — 
übst Du keinerlei Kunst?"

Eva verneinte. „Das bischen Klavier­
spielen, das bischen Wasserfarbenmalen," fügte 
sie hinzu, „verdient Loch nicht so genannt zu 
werden."

„Und hast Du Dich nie darnach gesehnt, 
irgend etwas Großes zu leisten, etwas Be­
deutendes zu erreichen? Hochsteigender Ehrgeiz 
ist ja eine Kinderkrankheit, welcher wir Alle 
mehr oder minder ausgesetzt waren."

„Wenn Du es so ausfasscst — dann 
habe ich allerdings auch einen solchen An­
fall gehabt. Ich träumte — als ich zwölf 
bis vierzehn Jahre alt war, — einst die 
größte Tragödtn der Welt zu werden. Ich 
harte mich an Schiller und Grtllparzer begeistert. 
Mit welch' heldenhaftem Feuer wollte ich die 
Jungfrau von Orleans darstellen, mit welch' 
rührender Würde als Maria Stuart zum 
Schaffst gehen, mit welch' bezaubernder Kokette­
rie als Eboli den Prinzen Carlos entzücken, 
wie tragisch als Sappho sterben, als Medea 
morden. Natürlich sind diese kindischen Ideen 
von meinen Eltern und von meiner eigenen er­
wachenden Vernunft rechtzeitig erstickt worden."

»Wer weiß, ob das so vernünftig war!

Vielleicht hattest Du wirklich Talent — "b 
gleich der ehrgeizige Wunsch noch durchs 
keine Bürgschaft dafür abgiebt. Das ist nU* 
so die Blüthekraft der Seele. Zum Liäll' 
zum Glück, zum Glanz öffnen sich die knospe"' 
den Gefühle; — man will leben, lieben, sieget' 
man ist gedrängt, das Reichthumserbe der Na^ 
welt zu mehren — durch künstlerische Leistungen 
durch unsterbliche Werke oder doch durch schö"£ 
und kräftige Nachkommen — und dabei glatt" 
das blühende Menschenkind, daß es blos seines 
eigenen Ehrgeiz, seiner eigenen Liebessehnsuck' 
fröhnte, während es doch nur im Dienste bck 
allgemeinen Lebensentfaltungs- und Well 
bereicherungsgesetzes wirkt ... Du verstebk 
mich nicht---------verzeih, ich habe meine Gf
danken nicht deutlich ausgedrückt. Was ich d» 
sagte, war das Endglied einer langen Urtheils 
kette, die ich mir durch vieljährige Studie 
zurechtgeschmiedet habe — das läßt sich unmög' 
lich mit ein paar Worten einem unvorbereitete" 
Geiste verdeutlichen."

„Und doch — mir ist, als hätte ich ißi® 
einigermaßen verstanden," entgegnete EV"' 
„Zwar nicht so, daß ich es wiedergeben könnte 
— es fuhr mir nur so wie ein Blitz durch de" 
Geist — ein Blitz, der ein Stückchen ungekan"' 
ten Horizonts erhellt hat. . . mir scheint, jetr 
bin ich undeutlich." .

„Nicht doch; ich weiß recht gut,
Du sagen willst. Ich glaube, wir werden 
uns sehr gut verstehen, Kletn-Eva. Be? 
zeih — Du bist groß von Gestalt 
aber ich habe das Bedürfniß, die Namen 
Personen, die ich lieblich finde, zu verkleinert 
„Eva" klingt gar so steif, und zwar so — 
soll ich sagen — Menschengeschlecht - mütterli^ 
und Du hast so gar nichts von einer StaMi" 
mutier an Dir, Evelette — Evinka . . . sie*' 
so frisch, so kindlich aus —"

„Ich bin doch schon bald dreiundzwanzig x 
ungefähr so alt wie mein Mann." «

„Ich weiß es. Aber die Jahre thun £ 
nicht —" _z

„Das sieht man an Dir, Pa — Nein, £ 
geht nicht. Auch mir macht die Anspra« 
Schwierigkeiten. Wie Du mir nicht den Nan^ 
unserer ersten Mutter geben willst, so bin 
noch viel weniger im Stande, Papa oder S3slL 
zu Dir zu sagen. Es will mir nicht über D 
Lippen." J

„So nenne mich bei meinem Taufnanl 
„Ralph . .0

„DaS ginge auch nicht an. Es wäre ge» 
allen gebührenden Respekt." r \o

„Wenn Dir um den Respekt zu thun ist' 
rufe mich bet meinem Spitznamen. Der w» 
mir — weiß gar nicht, aus welchem An t, 
schon als Kind gegeben, und alle meine W{|i 
kameraden, später viele meiner Freunde r 
mich so: — König." _ so

„Ja, das gefällt mir. Das paßt Dir 
werde ich Dich ansprechen können 
freundlicher, mein gnädiger König!"



bieten können."

erwähnt. Komm, jetzt wollen wkr weiter 
gehen."

Nunmehr ward Eva durch das ganze 
Haus geleitet, Stiegen auf und Stiegen 
ab; in sämmtliche Empfangs-, Wohn- und 
Nebenräume — mit Ausnahme des vom 
Grafen Ralph bewohnten Flügels, — im Bil­
lardsaal, Bibliothek, Gastzimmer, Kapelle, Küche, 
Vorrathsräume, Dienerwohnungen, Badekabinet, 
Garderobe- und Wäschekammer, alles elegant 
und wohlhabend, jedoch ohne Luxus eingerichtet; 
Großstetten war ein schöner, großer, vornehmer 
Wohnsitz, aber eine Stätte künstlerischer oder 
fürstlicher Pracht war es nicht.

Auf die Besichtigung des Schlosses folgte 
fv1 durch die unweit liegenden Wirth-
schaftsgebaude, durch Kuh- und Pferdeställe, 
Milch- und Sattelkammern, Maschinen- 
und Wagenremisen, durch Park und Küchen- 
garten, durch glasgedeckte Warm- und Kalt­
häuser und es war schon gegen vier Uhr Nach­
mittags, als Eva von ihrer Führerin frei ge­
geben ward.

„So, hier sind wir vor Deiner Wohnungs­
thür — ich lasse Dich jetzt allein; Du wirst 
müde sein, ich bin es gleichfalls. Ah, da kommt 
gerade auch Dein Mann nach Haus — so mache 
ich mich desto rascher aus dem Staube. Junge 
Eheleute soll man so wenig als möglich stören, 
habe ich mir sagen lassen. Adieu."

Robert und Eva traten gleichzeitig in ihre 
Wohnung. Der junge Mann warf sich auf 
einen Stuhl und streckte die Glieder:

„Uff! Ist das eine Hitz'! Ich war 
auf den Feldern draußen und 
bräunte mir die Sonne ins Genick

die Oekonomie — auch nicht viel besser wie die 
Kasernenschinderei."

geräuschvoll. Dann^ stand er auf 
" ’ —- *'*■»' VH-UtligiUlUltl.
- willst Du nicht ein wenig hier 

eS mk ta-fcwWßta-'iÄ* hat 
mich überall herumgesührt."

-Wie soll Dir's gefallen? Es ist so wie 
hundert andere Schlösser auch. Bis Du erst 
Dornegg gesehen haben wirst, das unsern 
nächsten Nachbarn — den Dürenbergs gehört, 
das ist etwas anderes."

„Ich finde es sehr schön hier — und, Robert, 
es soll ja unser Heim sein . . . Der Gedanke 
hat etwas eigenthümlich Ergreifendes. Nicht?" 

„Geh, sei nicht sentimental."
„Du hast mir eigentlich noch kein herzliches 

Wort gesagt, seitdem wir in Großstetten einge­
fahren. Ein „Willkommen zu Hause!" hättest 
Du mir doch

„Erstens sind wir gar nicht zu Hause da. 
Der Herr bin nicht ich — sondern der Vater; 
Schloßfrau bist nicht Du — sondern die Groß­
mutter. Wir sind eigentlich Gäste hier :— und 
das nicht einmal: ich soll da als WirthschaftS- 
Praktikant fungiren — hübsche Unterhaltung!"

da

Das ist ein hartes Handwerk, wie es scheint, 
die Oekonomie — auch nicht viel besser wie die 
Kasernenschinderei."
nnr Dann stand er auf

6 ^rTLüre des Nebenzimmers.
hMh o Est Du nicht ein wenig hier 

»zählen? wie

Noch ehe die zum Kennenlernen anberaumte 
Viertelstunde verfloffen war, wurde Ralph ab­
gerufen. Ein Diener meldete, der Herr Ver­
walter sei gekommen, einen Forstamtsbewerber 
vorzustellen und die Herren warteten in seiner 
gräflichen Gnaden Arbeitszimmer.

Ralph stand aus: „Du verzeihst, Evinka. 
3$ cSS ^tzt an mein Tagesgeschäft gehen. 
Bet Tische wir speisen um sechs — können 
wir unsere Unterhaltung sortsetzen. Du wirst 
letzt wohl Irenens Führerschaft annehmen, um 
Dich ein wenig in Haus und Garten umzu- 
sehen? Jri," rief er zum Klavier hin­
über, „genug der Wühlerei in den Noten, Du 
wirst gebraucht. Und Sie, Härtung, kommen 
Sie mit mir — Sie sind ein Menschenkenner 
— helfen Sie mir, Herz und Nieren eines 
Forstadjunkten zu prüfen."

Darauf hin, nachdem die beiden Herren sich 
entfernt hatten, schob Irene Evas Arm unter 
den ihren:

„Also komm," sagte sie, „jetzt will ich Dich 
mit Deinem neuen — meinem alten — Heim 
bekannt machen."

„Vor Allem, ehe wir weiter gehen, sei mein 
l^icerone in diesem Saal. Sind die Bilder dort 

P.npor!raLt8? bemerke nämlich, daß 
aroße ^lehniid^u goldgestickten rosa Atlasweste 
Sckwie__wtt Kö—, mit meinem
Vchwte— mit Deinem Onkel hat." 
mit *6« moÄk °iftra^idun‘ »» ®b«lmann 
v°t». Dies- Bilder Ln 

wahr? daß sie so künstlerisch aussehen — nnn! 
wie komponirte Gemälde. Siehst Du, dieses 
Frauen und zwei Herren, die auf den Terrasien- 
stufen gruppirt sind, sehen nicht aus, als ob sie 
einem Portraitmaler Modell gesessen hätten 
sondern vielmehr, als ob sie einander 
Dekameron- (nicht daß ich sie gelesen hätte!) 
Geschichten erzählten. Jener dort — der 
unter einem Baum an einem Tische sitzt 
und mit dem ehrfurchtsvoll dreinschauenden 
nebenstehenden Herrn spricht, giebt Diesem — 

em Baumeister — Befehle, wie der auf dem 
(?“i“e9enbe, von Jenem wahrscheinlich 

ousgefübr?^^ ^lQn von Schloß Großstetten 
ist hÄn Das hübscheste Bild 
Bemerkst Du A°uengruppe da, nicht wahr? 
Brokatschilpe d^^inbar zufällig die blaue 
ist und bnhVi ?? iLinen zur Seite geschlagen 
KÄÄ aUetIte6fte 8Wn In dem 

diesen w ^m Vorschein kommt? Um 
"Eidisck l ver Urgroßmama immer 

und £.ur' wie schmal und gewölbt 
Fingern J? Knöchel ließe sich zwei 
vermodern"^ "bn * * 1 Unb baS ist jetzt alles 

Anb^'Jd^ besällt mich auch stets beim 
Portrait h Ahnenbildern. Befindet sich kein 
^orrrait von Roberts Mutter im Hause?" 
nicht.^Äck -f?1'1 Ralphs Zimmer 

ihr ®» übrigens, l e. er nicht von
iU teben - -s wird ihrer hier niemals



.Wie Du Alles von der schlimmen Seite 
auffassest! Auch aus unserer Reise, wo ich 
über so Vieles entzückt war, hast Du so viel 
auszustellen gesunden."

„Das glaube ich. Mich bringt man auch 
nicht sobald wieder dazu, den Strapazen, Un­
bequemlichkeiten und Langweiligkeiten einer 
solchen Wanderschaft mich auszusetzen. Kein 
Wort von der Sprache verstehen die elenden 
italienischen Waggons, die saden Orangen- und 
Zttronenbäume — die ekelhasten tables-d/hötes! 
Gut, daß wenigstens das überstanden ist. — 
Ich geh jetzt meine Sachen auspacken."

Eva hielt ihn nicht mehr zurück.
„Ja," sagte sie sich mit einem bitteren 

Seufzer, „die Hochzeitsreise ist „überstanden" 
— aber das ganze lange Eheleben liegt vor 
uns: wie wird das zu überstehen sein?"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Kriegserirmerimgerr. In den Ta­

gen des letzten Drittels des September fanden 
zwischen Bismarck und Jules Favre die mehr­
fachen Unterhandlungen statt, welche, durch 
die Vermittelung der englischen Minister ein­
geleitet, zuerst die Bedingungen des Friedens 
und dann die eines Waffenstillstandes zum 
Gegenstand hatten; die Unterhandlungen zer­
schlugen sich; denn als Bedingung des Friedens 
verlangte Bismarck unerschütterlich den Elsaß 
als den Schlüssel des deutschen Hauses, wäh­
rend sich Jules Favre nur zu einer Geldbuße 
verstehen wollte, und als Bedingung des 
Waffenstillstandes forderte der Kanzler die 
Uebergabe von Straßburg und eines Forts 
von Paris, was Jules Favre nach neu ge­
holten Informationen seiner Regierung gleich­
falls ablehnte. In seiner letzten definitiv ab­
sagenden Antwort vom 21. September ent­
puppte sich Jules Favre, so tadellos er sich 
als Diplomat gezeigt hatte, doch als der groß­
sprecherische phrasenhafte Franzose: „Gott, der 
uns richtet, wird über unsere Geschicke ent­
scheiden, ich glaube an seine Gerechtigkeit." 
Im Beginn des Gesprächs war von den 
Franktireurs die Rede. „Wir können," sagte 
Bismarck, „nur diejenigen als Soldaten aner­
kennen, die einer regelrechten Manneszucht 
unterworfen sind, die anderen sind außer Ge­
setz." Jules Favre erinnerte darauf an die 
preußische Landsturmordnung von 1813 und 
den Kreuzzug, der gegen die Franzosen ge­
predigt worden sei, und Bismarck antwortete: 
„Ganz recht, aber unsere Bäume zeigen noch 
jetzt die Spuren der Bauern, die von ihren 
Generalen aufgehängt worden sind." Bis- 
inarck war der Gegenstand der bösartigsten 

Verleumdungen und wüthendsten Gehässigkeit^ 

von Seiten der Pariser Blätter. In nE 
thuendem Gegensatz dazu steht das Urth^, 
das Jules Favre über ihn unter dem 
druck, den er in diesen Unterhandlungen 
Wonnen hatte, fällte: „Obgleich dem 56ft(; 
Lebensjahre nahe, schien Graf Bismarck in 
Fülle seiner Kräfte. Sein hoher Wuchs, fjJ1 
mächtiger Kopf, seine ausdrucksvollen ZU 
gaben ihm ein Aussehen, das zugleich gebieth 
und hart, dennoch gemildert war durch (i1* 
natürliche Schlichtheit, die fast bis zur Tre>" 
Herzigkeit ging. Sein Benehmen war .hösti^ 
und ernst, durchaus frei von Ziererei H 
Rauhheit. ... Ich meinerseits war betroft 
von der Klarheit seiner Gedanken, der Schä^ 
seines Verstandes, der Ursprünglichkeit feü’% 
Geistesart. Seine gänzliche Anspruchslosigst! 
war nicht weniger auffallend. Er schien 
als politischer Geschäftsmann allem überleg^ 
was man nur ersinnen kann, rechnend A 
mit dem, was ist, einzig bedacht auf posiy' 
und praktische Lösungen, gleichgiltig 'gM 
alles, was nicht zum nützlichen Ziele 
. . . Die große Macht, die er ausübt, erze"^ 
in ihm weder Dünkel noch Schwindel. • y 
Oft hat er mich verletzt, empört sogar My 
seine Forderungen und seine Härten, aber y 
großen und kleinen Dingen habe ich 
immer grade und pünktlich gefunden." \

Heiteres. i
— Erkannt. Gast: „Aber Herr 28>U! 

der Wein ist für den Preis doch wirklich. 
theuer!" Wirth: „Zu theuer, sagen 
Wissen Sie, wieviel ich bei jeder Flasche 
setze?" Gast: „Jawohl, ein viertel " 
Waffer!" J

— Gerechtfertigte Besorgnis;, y 
Lucy: „Wissen Sie wirklich nicht, von 7/0 
das Zitat ist?" — Gigerl: „Bitte, Frä^ch 
lassen Sie mich 'mal — äh! — eine M' 
darüber denken!" — „Eine Minute? 
Sie es aber auch so lange aushalten?

— Und dann. . .! Herr: AÄ 

Fräulein, einen Kuß von diesen schönen 
und dann —" Junge Dame: „Run, 
dann?" — „Dann noch einen!" L$)

___----------- ------- —-

Verantw. Redakteur: Dr. Herm- ** SB 
in ticlotng.

Druck und Verlag von H. 
in Elbiflg,


